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13. Dezember 1896. 48. Jahrg

Stadtverordneten-Sitzung
Vorn 11. Dezember.

Di« Sitzung wird um 5 Uhr durch den Vorsteher 
Herrn JusUzrath Horn eröffnet. Am Magistratsttfch 
die Herren Oberbürgermeister Elditt und Bürgermeister 
Dr. Contag. Vor Eintritt in die Tagesordnung stellt 
Herr Bors, den von der königl. Regierung dem Ma­
gistrat zur Beschäftigung zugewiesenen Herrn Regierungs- 
Asfissor Kloubert vor. Aus einem schon seit 
längerer Zeit die Commune tnteressirenden Streitjalle, 
in welchem der Magistrat 35 Mk. zu zahlen über­
nommen hatte, während die Gegnerin, Frau Sch., 
die 299 Mk. betragenden Kosten zu erstatten hat, steht 
der Stadtverwaltung noch ein Guthaben nach folgen­
der Maßgabe zu: Frau Sch., die selbst unbemittelt ist, 
hat durch Vermittlung ihrer Verwandten von den 
299 Mk. bereits 200 Mk. abgezahlt, jodaß ein Rest 
von 99 Mk. verblieben ist. Hiervon gehen die vom Ma­
gistrat zu zahlenden 35 Mk. und 5 Mk. Zinsen ab, 
sodaß Frau Sch. noch zu zahlen hätte 59 Mk. — 
Da diese aber unvermögend ist, so bittet sie um 
Niederschlagung der Summe. Abtheilung befürwortet 
letztere und die Versammlung beschließt demgemäß. — 
Der bisherige Pächter der hiesigen Anschlagtafeln, Herr 
Otto Siebe, zahlte für die vorhandenen 28 Tafeln eine 
jährliche Pacht von 100 Mk. Herr Siede schreibt 
jedoch, daß von diesen 28 Tafeln in der That nur 
noch 19 vorhanden seien, und von diesen befänden sich 
wiederum mehrere an ganz unzweckmäßigen Stellen; 
er verpflichte sich außer den verwendbaren Tafeln 
durch Ausstellung von Litfaßsäulen für eine zweckmäßigere 
Ausnutzung der Ankündtgungsstellen zu sorgen. In- 
zwischen hat Frau Buchdruckeretbesitzer Kühn ein auf 
150 Mk. lautendes Pachtangebot abgegeben. Die 
daraufhin mit Herrn Siede gepflogenen Verhandlungen 
hatten folgendes Resultat: Herr Siede ist bereit, die Auf­
stellung und Unterhaltung der aus Eisenblech herzu­
stellenden Litfaßsäulen auf seine Kosten zu unternehmen 
und die Säulen nach ihrer Aufstellung der Stadt als 
v ^^^Eschränkles Eigenthum zu üb-rlaff-n, er 
SS"0 redoch ein Privilegium auf die Dauer von 

“nb E für die ersten 10 Jahre 100 Mk., 
tCn n10 Jahre 150 Mk. jährliche Pacht der 

en; Alst Vorschlag der Abtheilung accepttrt 
die Versammlung dieses Uebereinkommen. — Die Ver­
pachtung der Lakendorfer Quellung an Herrn Wannow 
in Lakendors zum bisherigen Pachlpretse von 20 Mk. 
wird genehmigt. — Der- Verkauf der in der Stern­
straße zwischen Nr. 21 und 22 liegenden Stadtparzelle 
—"der frühere sog. Feuerteich — in einer Größe von 
230 Quadratmetern zum Preise von 2 Mk. p. Quadrat­
meter wird bewilligt. — Der in einer früheren Stadt­
verordnetensitzung zum Weideverwalter auf dem Herren- 
Pfeil gewählte frühere Kürassier Jetzlaff bittet, seinen 
Pachtvertrag von 4 auf 6 Jahre zu verlängern. Die 
Versammlung genehmst dies. — Herr Frühstück hat 
in Grubenhagen von der Stadt eine Parzelle gepachtet, 
für die er gegenwärtig einen Pachtprets von 428 Mk. 
p- Jahr zahlt. Er beantragt Erniedrigung desselben 
unter Hinweis darauf, daß der Zins in früheren 
fahren nur 37 Mk., dann 121 Mk. betragen und erst 
fett neuerer Zeit die oben genannte Höhe erreicht 
vübcV Die Abtheilung befürwortet das Ersuchen 
oes Herrn Frühstück und beschließt die Versamm- 
nS9’ ?en Pachtpreis aus den Durchschnitt der 
“"^ebenen Zahlen = rd. 200 Mk. zu ermäßigen 
npho« m Vertrage eine Dauer von 6t Jahren zu 

äJ,.“- 8ur Kenntniß gelangen: a. Der Abschluß 
n, i ^ihamts pro November er., welcher ergiebt, daß 
« x i l Prüder 30 416 Mk. ausgeltehen worden 
,tnV, ber Abschluß der Sparkasse pro November cr. 

w £etc Schiffsrheder gebier den Dampfer 
^tahlverg übernommen und somit den gesammten 
Personendampfer-Verkehr in seinen Händen vereinigt 
hat, beabsichtigt er eine Verlängerung der Entladungs- 
■ Wartehalle nach Süden hin vorzunehmen. Da 
fedoch die Firma Schichau die zweite Hälfte der Halle 
inn ^rem Besitz behalten hat und ebenfalls eine Ver- 
htnÜttU£9 dAelb.en nach Norden hin vorzunehmen 
L___ will sich die Versammlung auf Vorschlag

der Abtheilung, welchem Herr Consul Mitzlaff beitritt, 
heute noch nicht schlüssig machen und vertagt die 
Sache, wegen Dringlichkeit der Sache aber nur um 
8 Tage. — Von dem Bescheide des Kriegsministeriums, 
dem zufolge dem Gesuche der Stadt um Belegung des 
Ortes mit Garnison nicht stattgegeben werden könne, 
nimmt die Versammlung mit Bedauern Kenntniß. 
Ein Grund für die beharrliche Weigerung der Militär­
behörden, der Stadt ein „Regimentchen" zum Weth- 
nachtspräsent zu machen, ist nicht angegeben worden. 
— Die Versammlung nimmt Kenntniß von der probe­
weisen Anstellung eines Polizei-Sergeanten, und be­
willigt einem andern Polizei-Sergeanten die ihm ge­
setzlich zustehende Alterszuiage auf 1400 Mk. nebst 
10 pCt. Wohnungsgeldzuschuß. — Ueber die Ver­
handlungen des allgem. preuß. Städtetages, welchem 
als Vertreter Elbing's Herr Oberbürgermeister Elditt 
betwohnte, ist der ausführliche Bericht eingegangen, 
welcher zur Kenntnißnahme ausgelegt wird. — Wie 
nöthig es ist, daß so bald als thunlich eine N vellirung 
der Stadt vorgenvmmen werde, erhellt aus nach­
stehendem Falle, welcher der Stadt 187 Mk. Kosten 
gemacht hat, welche bei genauer Kenntniß der Terrain- 
verhältniffe vermieden worden wären. Dem Eigen­
thümer Albrecht, Inn. Marienburgerdamm, No. 2, ist 
im vergangenen Jahre durch ablaufende Gewässer 
der Garten vollständig verwüstet worden; er hat 
300 Mk. Entschädigung verlangt, wogegen Magistrat 
beschlossen hat, ihm 187 Mk. zu gewähren. Indem 
Abtheilung dem Wunsche Ausdruck giebt, daß schleunigst 
Vorkehrungen getroffen werden, welche ähnliche Ent­
schädigungsansprüche verhüten, empfiehlt sie Zahlung 
der Entschädigung, um eotl. einem Prozeß aus dem 
Wege zu gehen. Herr Stadtv. Breitenfeld schlägt vor, 
die Sache zu vertagen, damit evtl. kein Präcedenzfall 
ge chaffen werde. Er empfiehlt Inaugenscheinnahme 
der Oertlichkett, damit die Gründe jener Verwüstung 
mit Zahlen klar festgestellt werden. Außerdem em­
pfiehlt Redner, zunächst ein Sachverständigen-Gutachten 
etnzuholen. Er giebt zu, daß die Verhältnisse im uot= 
liegenden Falle äußerst ungünstige wären; ähnliche 
Verhältnisse gäbe es aber hier überall. Redner bittet 
daher, heute noch keine Entschließung zu treffen, bevor 
die Angelegenheit eine durchgreifende Erörterung nicht 
gefunden habe. Herr Stadtbaurath Lehmann betont, 
daß die Zustimmung in diesem einen Falle ja zu 
nichts verpflichte. Er befürwortet den Antrag der 
Abtheilung, indem er ausführt, daß ein Präcedenzfall 
keineswegs geschaffen werde, da jeder Fall für sich 
stets eine eingehende und gerechte Prüfung finden 
würde. Mit Rücksicht darauf, daß der Ausqang eines 
Prozesses in diesem Falle ein für die Siadt recht 
zweifelhafter sein könne, empfehle er die Zahlung der 
Entschädigung an Albrecht, indem er hoffe, daß gleiche 
Uebelstände in absehbarer Zeit nicht wteder eintreten 
dürsten. Der Fall habe aber deutlich gezeigt, wie un­
bedingt nöthig ein Nivellement der Stadt sei. — Die 
Herren Stv. Grabowskt und Jeromin besprechen den 
Fall auf Grund ihrer Kenntniß seiner lokalen Verhält­
nisse. Herr Stv.-Vorst. Horn findet keinen Grund 
zur Zahlung einer Entschädigung an Albrecht, da eine 
Schuld der Stadt bei außergewöhnlich großen Wssser- 
zuflüssen für dadurch entstandene Schäden nicht erhelle. 
Redner ist für die Vertagung. Herr Bürgermeister 
Dr. Contag meint, daß ein Lokaltermin wenig Zweck 
haben würde, da die Herren dabei doch nichts er­
mitteln würden. Redner hat nach Lage der Sache 
den Eindruck gewonnen, daß der Stadt in diesem Falle 
ein vertretbares Versehen zur Last zu legen sei, weil 
das Canalnetz ohne Nivellement und daher wohl un­
richtig gelegt worden sei. Er bittet um Zahlung der 
Entschädigung an Albrecht einerseits aus dem Grunde, 
daß ein Prozeß voraussichtlich verloren gehen würde, 
andererseits aus Billigkeitsrücksichten. Ein Präcedenz­
fall werde damit nicht geschaffen. Herr Stv. Jeromin 
bezeichnet die Reinigung des betreffenden Grabens als 
unzureichend und oberflächlich und coastatirt, daß die 
Verstopfung des Grabens dadurch hervorgerufen 
worden sei, daß bei einem Durchziehen des Besens 
durch die Drumme derselbe abgebrochen und stecken 
geblieben sei. Herr Siv. Lemke macht darauf auf­

merksam, daß dem Albrecht durch die Verwüstung 
seines Gartens fast seine gesammte Einnahme genommen 
worden sei, da er aus dem Garten seinen Erwerb 
ziehe. Schon aus diesem Grunde besürworte er 
Zahlung der Enlschädigung. Bei der Abstimmung wird 
der Antrag des Magistrats, dem A. die 178 Mk. Entschädi­
gung zu bezahlen, mit großer Majorität angenommen. — 
Für Vogelfang empfiehlt Magistrat eine Haftpflicht­
versicherung auf 10 Jahre mit einer Gesammtprämie 
von 187.50 Mk. (Entschädigung für einzelne Personen 
bis 50 000 Mk., mehrere bis 100 000 Mk.). Der 
Magistratsantrag wird angenommen. — Der Verkauf 
einer Parzelle am Stadthof an Herrn Cigarrenfabri- 
kanten Krafft beschäftigt heute wieder die Versammlung. 
Nachdem in einer früheren Sitzung der Verkauf ob­
gelehnt worden ist, hat Herr Krafft sein Gebot auf 
3000 Mk. erhöht. Die Abtheilung empfiehlt den 
Verkauf. Nach längerer Debatte, an der sich die 
Herren Boehm, Müller, Breitenfeld, Horn und Meißner 
bethetligen, beschließt die Versammlung den Verkauf 
der Parzelle. Zur Kenntniß gelangen 7 Anmeldungen 
für Wahlen und Vorstandsmitgliedern für verschiedene 
Schulen. — Bewilligt werden die Vertretungskosten 
für den erkrankten Herrn Lehrer Timm. — Es gelan­
gen zum Vortrage die Etats für die 4. Knabenschule 
fbaloncirt auf 14 553 Mk.), 4. Mädchenschule (balancirt 
17 255 Mk.), 3. Knabenschule (balancirt 18 256 Mk.) 
Für sämmtliche drei Schulen haben neue Etats auf­
gestellt werden müssen, da dieselben erheblich ver­
größert worden sind. Demgemäß haben auch die 
einzelnen Etats gegen die vorjährigen erhebliche Er­
höhungen erfahren. — Zur Kenntniß der Versammlung 
gelangt die Petition des allgem. preuß. Städtetages 
betreffend den Entwurf eines Gesetzes über das Dienst­
einkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den Volks­
schulen, dessen Grundzüge und Nachtheile für die 
großen Städte in unserm Blatte schon mehrfach er­
örtert worden sind. — Den Rechnungen: a. des In- 
dustriehauses pro 1895/96, b. des Pestbude-Hospitals 
pro 1895/96, o. des St. Elisabeth - Hospitals pro 
1895/96, d. der Forstkaffe wird Entlastung bewilligt. 
— Niedergeschlagen werben Kurkosten im Betrage von 
208 Mk. wegen Uneinziehbarkeit, — Bewilligt werden 
nachstehende Gaben: a. an Frl. Giesau i Gabe zu 2, 
b. an Frl. Rosa Neumann i Gabe zu 1; c. an Frl. 
Hoppe 1 volle Gabe. — Rechnung des Gaswerks pro 
1805/96, Etat des Kcankensttfts pro 1897/1900, Etat 
der Armenkasse pro 1897/98 — werden vertagt. — 
Darauf geheime Sitzung.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 12. Dezember.

Aus der Anklagebank befindet sich der Fabrikarbeiter 
Martin Beter aus Pangritz-Colonie, 
welcher sich wegen Sittlichkeitsverbrechen zu verant­
worten hat. Sein Vertheidiger ist Herr Rechts­
anwalt Aron. Der Angeklagte ist 48 Jahre alt, Sol­
dat gewesen, hat den Feldzug gegen Frankreich im 
Jahre 1870/71 mitgemacht, ist fett 19 Jahren ver- 
heirathet und Vater von 19 Kindern, wovon jedoch 
nur 6 am Leben sind; er ist dreimal vorbestraft und 
zwar im Jahre 1874 mit 3 Jahren Zuchthaus wegen 
schweren Diebstahls, ferner wegen Bedrohung mit 
14 Tagen und wegen Holzdiebstahls mit 3 Tagen. 
Der Eröffnungsbeschluß legt dem Beklagten zur Last, 
in einem Falle seine eheliche Tochter Johanna zur 
Duldung des Beischlafs mit Gewalt genöthigt und in 
zwei Fällen mit derselben unzüchtige Handlungen ge­
trieben zu haben. Es wurde während der Verhand­
lung die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Nach Wieder­
herstellung derselben verkündete der Herr Vorsitzende 
das Urtheil, welches wegen dreier Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit auf acht Jahre Gefängniß lautete.

(Fortsetzung folgt.)

Von Nah «nd Fern.
* Schwelm, 11.Dez. Ein hiesigerBauun ler­

ne h m e r ist nach begangenen Wechfelfälschungen im 
Betrage von 125 000 Mk. slüchtg geworden.

* Der Feldbergskandal in der Pfingstnacht 
kam am 9. Dezember vor dem Schöffengericht zu Neu­
stadt (Schwarzwald) zur Verhandlung. Angeklagt 
sind die ehemaligen Freiburger Hassodorussen Helm, 
Borgstede, Theophtle und Görtsch, der Straßburger 
Rhenane Averbeck und die Thüringer Schwaben Harte, 
Annecke, Kühne und Albrecht. Helm und Averbeck 
sind auch wegen Hausfriedensbruchs angeklagt, die 
übrigen nur wegen groben Unfugs und ruhestörenden 
Lärms. Die Angeklagten erklären, betrunken gewesen 
zu sein und die Ansicht gehabt zu haben, daß in dem 
Theile des Hotels, in dem sie wohnten, nur Korps­
studenten gewesen seien. Aus der Zeugenaussage geht 
hervor, das von 12 bis 4 Uhr Nachts auf dem Korridor 
recht erheblicher Lärm verübt worden ist, durch Stoßen 
und Klopsen an den Thüren, durch Schreien und 
Rufen und durch Einstoßen der Thürfüllung eines 
Schlafzimmers. Außerdem wurden Betten mit Waffer 
begoss n, Waschschüsseln zerschlagen rc. In seinem 
Plaidoyer hob Staatsanwalt Junghans hervor, daß 
die Angelegenheit, die in der Presse und im Reichstag 
soviel Staub ausgewirbelt habe, sich nach der heutigen 
Beweisaufnahme harmloser darstellt, als allgemein an­
genommen wurde. Weder die Geschichte mit dem 
Revolver noch die Erzählung von der Vertheidigung 
eines anderen Zimmers, in dem sich eine Dame be­
fand, habe sich bewahrheitet. Es bleibe nur noch der 
heidenmäßige Lärm bestehen und das Einstoßen der 
Thürfüllung. Das Schöffengericht verurtheilte die 
Angeklagten Helm und Averbeck zu je einer Woche 
Haft, Borgstede und Theophtle zu je 50 Mk. Geld­
strafe. Die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen.

* Berlin, 11. Dez. Die beiden Direktoren der 
zusammengebrochenen Bank für Hypotheken und 
Grundstücksverkauf, H ä r t i n g und Müller, 
wurden heute vom Schwurgericht wegen betrügerischen 
Bankerutts, Urkundenfälschung und Unterschlagung zu 
je acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren 
Ehrverlust verurtheilt.

* Eine wunderbare Spukgeschichte hat ihre 
natürliche Erklärung gesunden. Auf einem Gute bei 
LabeS, so erzählt die „Pomm. Volkszeitung", sieht das 
neunjährige Töchterchen bet eintretenber Dunkelheit 
mitten im Zimmer eine weiße Gestalt, welche plötzlich 
erscheint und auch wieder verschwindet. Kein anderer 
der Familienangehörigen kann von dieser Gestalt etwas 
sehen, nur das Töchterchen sieht sie kommen und geben; 
täglich gegen Abend erscheint sie. «Seht Ihr denn nicht, 
da steht sie ja, Tante Vene, und sie hat eine Tafel, 
darauf steht, daß unten im Keller unter dem 
großen Stein am Fenster eine Handschrift liegt". 
Man sieht im Keller nach und findet richtig unter 
einem großen Stein ein halb vermodertes Schriftstück, 
eine alte Familienchronik. Am anderen Abend erscheint 
Tante Lene dem Kinde wieder, und von ihrer Tafel 
liest das Kind, daß oben auf dem Zimmer in dem 
alten Schreibtisch in einem geheimen Fache eine alte 
Chronik liege. Man sucht nach, entdeckt in der That 
in einem ganz verborgenen Schubfache des alten 
Tisches eine alte, vergilbte Handschrift, in welcher jene 
Chronik im Keller erwähnt ist. Am anderen Abend 
erscheint Tante Lene dem Kinde wieder und spricht 
von einem Schatz unter der alten Linde auf 
dem GutShofe. Die Eltern, schon längst der 
Meinung, die Sache könne nicht mit rechten Dingen 
zugehen, schicken zum Arzt, und auf eindringliches 
Zureden gesteht nun das kleine Töchterchen, daß es 
zu allem von der Tante, die im Hause wohnte, 
angestiftet sei, um nicht in Pension zu müssen, wie im 
Familienrathe gegen den Willen der Tante beschlossen 
war. Diese hatte nun die alte Handschrift zufällig 
in dem Schreibtisch entdeckt, diese sorgfältig durchgelesen 
und wieder an ihren Platz' gelegt. Um ihren Willen 
besser durchsetzen zu können, hatte sie nun diese 
Spukerei erfunden und dem Kinde beigebracht.

* Madrid, 11. Dez. Nach Meldungen aus 
Xeres ist etn Haus daselbst etngestürzt nnd hat 
eine große Anzahl Personen unser seinen Trümmern 
begruben; 11 Leichen sind bereits zu Tage gesöcdert; 
die genaue Zahl der Verunglückten ist noch nicht 
bekannt.

Elbinger Standesamt.
Geburten: Fabrikarbeiter Gottsricd 

Heinrich Lange 1 T. - Arbeiter Aua 
K°wch 1 T. - Bahnarbeiter JnT 
^agner 1. S. — Hetzer Heinrich Gott­
schalk 1 T. — Eisendreher Johann 
Harwardt 1 T. — Fabrikarb. Martin 
Milbrot 1 T. — Schlosser August 
Volkmann 1 T. — Bäckermstr. Wilhelm 
Preuß 1 S.

Aufgebote: Eisendreher Oscar 
Prill mit Helene Engel.
_ Eheschließungen: Tischler Ludwig 
^nigkeit mit Emilie Karsten. — Arbtr. 
August Röske mit Helene Kramp.

Sterbefälle: EigenthümerfrauHen- 
uette Schmidt geb. Karpginski 55 I. 
O' Arbeiter Otto Gustav Eckloff T. 
6 M. — Fabrikarbeiter Karl Neumann 
T. 3 M.

Uttilie Tennig,
Kurze Heilige-Geiststr. 36 

empfiehlt

sämmtliche Galanterie - Lederwaaren, 
Iapierconfection,

Neuheiten in Gesellschaftsspielen, Holzwaaren, 
Geschichts-, Märchen- u. Bilderbüchern, 

_ darunter viele Gegenstände zum

9V Ausverkauf! "WW
. 1 Dtzd. Schreibhefte 70 Ps.

Neujahrs« u. Gratulationskarten zum gänzlichen Ausverkauf.

Die vereinigte
Stellenliste 

für männliches und weibliches Personal 
aller Berufsarten

liegt in unserer Expedition zur kosten­
losen Einsicht auf. Die Liste enthält 
Stellen für Kaufleute, Techniker, Ver­
walter, Diener, Bonnen, Stützen, Kinder­
fräulein, Haushälterinnen rc. rc.

Die Spedition 
her „MtzMßWu Zeitung". 
■•000 M. ££ S 

rer Agentur (ohne Branchekenntnisse) 
jährlich verdienen. Adressiren Sie an 
A. B. 117, Berlin W. 30.

Käse. Käse. Käse.
Liefere

prima Edamer Käse per Ctr. 65, 
n Holländer „ „ „ „ 54,

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein

Schlittschuhe werden sauber geschliffen-
Gr. Hommelstr. 6.

Eine ruhige Wohnung 
von 3—4 Zimmern nebst Zubehör und 
Wasserleitung wird zum 1. April von 
kinderlosem Ehepaare gesucht. Offerten 
mit Preisangabe in der Expedition dieser 
Zeitung unter „B. Sir. 3511 erbeten.



Bedeutende Preisermässigung

i

u] o

2.10

4.25
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für 1.85.

für 1.55, 1.85,
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von M. 
von M. 
von M. 
von M. 
von M 
von M. 
von M. 
von M.

von M. 1,50 an.

Weiße reinwollene

Dämen-Unterjacken

Arbeitsftättder, Noten- 
ständer, Zeitungsmappen ^33* 

to ?=> e» r® *-r

Wäschekörbe, Wäschepuff, 
Bügelwöschekörbe,

Viereckig und oval, 

Sorgstühle, 
Kiu-erstühle, 

hoch und niedrig, 

Puppeustühle, Puppen- 
schaukeln mit Puppe, 

Puppenkörbchen, 
Kinderklappern,

an. 
an. 
an. 
an.

Zu paffenden und praktische«

Ulcitoa

Papierkörbe, Kinderwagen
in verschiedenen Facons und Materialien gearbeitet, sowie in 
Rohr, Weiden, Stroh, Palmblatt, Sinnet, Raffia und Binse.

Kurbmaren- und KurbmöKel-FubriK
von

Iischerßr. 28. Otto Mews. Iischerßr. 28.
sÄF“ Um Irrthümer zu vermeiden, bitte auf meine Firma zu achten.

Arbeitskörbe, 
Staubtnchkörbe, 

Bürstenkörbe, Markt­
körbe, Damenkörbe, 

Palmkörbe, 
Schlüsselkörbe, 
Messerkörbe, 
Käkel-Etuis, 
Reisekörbe rc.

Gänzlicher Ausverkauf.
Da ich mein Geschäft verkauft habe, vor der Uebernahme das Lager geräumt 

fein muß, verkaufe sämmtliche Waaren zu und unterm Einkaufspreis.

gf Biiilbliimen, Ihllfärier, ^5 
Basenzweige, Kragen, Rüschen, Theaterkapotten und Shawls, Braut- 
und Gesichtsschleier, Gace Chiffon, englischen Cröpe, Spitzen, Bänder, 

Sammete^Strauß- und Fantasiefedern, Aigrettes u. d. a.

Pelzmützen,
ungarnirte Filzhüte von 20 Pf., garnirte Filzhüte von 1 Mk. an.

Emma Goltz, Modes.

Kerren-Zagd-Wollwesteu
von 3.45-3.75-4.75-5.30.
Gewebte Herrerrwesten 

für 1.75.

Als

W eihnachtsgeschenke

Mützen, Pelzmützen, Pelzkragen. 
Regenschirme.
Echt dänische Lederjoppen. 
Normal-Hemden und -Hosen 
Dr. Thomalla’s Gesundheits-Unterkleider

in allen Qualitäten.
Socken, Leibbinden. 
Jagdwesten, Oberhemden.
Chemisetts, Kragen. 
Manschetten, Shlipse, Taschentücher. 
Kragenschoner, seidene Halstücher, Ohrenschützer. 
Schlittendecken, Reisedecken, Schlafdecken. 
Badedecken, Steppdecken.
Teppiche, Tischdecken.
Läuferstoffe, Pult-, Divan- u. Bettvorlagen in Plüsch, Fell rc. 
Manschettenknöpfe.
Gummischuhe, Gummi-Boots.

empfehle mein großes

unb liötli-
in vorzüglichen Neuheiten.

„ Bei Trowitzsch & Sohn in Berlin er-
’ schienen für 1897:

IrWitzslh'sKsMat'ender j zigster
Jahrgang, in eleg. Leinenband 1 Mark, 
mit 4 Vollbildern in Tondrnck, enthält 
reich illnstrirte ernste und heitere Er­
zählungen, belehrende Aufsätze, Anekdoten rc., 
Kalendarium mit e. Menge von Nach- 
schlagetabellen, Hausfrauen-, Garten- rc. 
Kal., Notizbuch, außerdem Märkte- und 
Messenverz. s. Nord- u. Mitteldeutschland.

ArmiMr Keichskalender, & 
Leinwand mit Deckenzeichnung 1 Mark, 
210 Seiten mit 4 Vollbilderbeigaben in 
Tondruck, ist in seiner Ausstattung einer 
der vornehmsten Familienkalender.

M-
194. Jahrgang, mit den GratlsbeUagen 
Illnstrirte Geschichte und Wandkalender, 
nur 50 Pf., enthält fesselnde, vorzüglich 
illnstrirte Erzählungen, Humoristisches, 
Nachschlagetabellen für geschäftl. Ver­
kehr rc.. Märkteverzeichniß nach Orten 
und Datum aufgezählt.

' in Quartformat 
p» y .................. ■. ttiit vcelf arb.

Weihnachtsbild auf dem Umschlag. Gratis­
beilage i Wandkalender auf Karton. Preis 
50 Pf. Viele Illustrationen in bester Aus­
führung. Viel Unterhaltendes und Be­
lehrendes.

WowW'r ZameilLMöerL. 
gang, hochelegant geb. mit Goldschn. 1 Mk. 
5 > Pf. In feiner praktischen Ausstattung 
und durch den unmuthigen unterhaltenden 
Theil ein reizendes, jeder Dame hochwill­
kommenes Geschenk.

^odjcnabreililUl'i’nbei AAA
Woche 1 Blatt und neben den Daten je 
1 Feld mit reichlich Raum f. Notizen. 1 Mk. 

rv’' " ° “ f in solidem Leinwand­
band mit Tasche und 

~ Bleistift, 1 Seite pro Tag, 1 Mk. 75 Pf.; 
mit Vs Seite pro Tag geb. 1 Mk. 25 Pf.

FmdimUlW.7
34. Jahrgang, in bequemem Format, mit 
reichlich Raum für Eintragungen, allen 
benöthigten Tabellen, Märkte- und Messeu- 
verzeichuiß für Mittel- u. Norddeutschland 
ist der brauchbarste und billigste land- 
wirthschaftliche Kalender. In Leinwand 
geb. mit Tasche und Bleistift 1 Mk. 50 Pf, 
in Lederband 2 Mk.

Durch jede Buch- oder bessere Papier­
handlung zu beziehen.

h. Jacoby
Tricotagen
WW für Herren und Damen- 

für 70, 80, 98
1.10, 1.20, 1.45 

für 1.65, 1,85, 2.10

empfthlm in vorzüglichster 

* v geschmackvollster Ansführnag:
v m Gummidecken m jeder Größe,

Q w ÄjF Hosenträger in reicher Auswahl, 

& Gummischürzen

XgitrfNerlttoer, Keisekiffm, Imme, 
Z Vktnshrger Gummischuhe, 
^Pariser Gummiwäfche, Wringmaschinen, 

Gummibälle nnd Spielzeug.
Pariser Puppen, beweglich,

in reichster Auswahl.
Für Kranke zur Erleichterung:

Luft- und Wasser-Kissen. 15

I. Qualität, extra schwer,

Hmen-Merm Hemden
I. Qualität, mit gerauhtem Wollfutter, für 2«3Sj 2*®5 
Serren-Ansurn-Semden f»r 2.45, 2.65 
Herren-Moll-Hemden

(garantirt reine Wolle)

Herren-Zmitst-Helllkleider
Vigogne, für 68, 78, 88 z

mit gerauhtem warmem Futter für 

Herrkn-Nllrmlll-Seinklkldkr für so, 95,1.15 
SkMll-MkrM-Ullrml-KMlejdtt

für 8a65g 1.95, 2.10

Aa»k«-KlSllMt-Iscktll für 38, 42, 52 i 

gute Qual., mit halben u. ganzen Aermeln, für 78, 88, 1.05 

Dllmen-Mkmo-Illckkn 
unzerreißbar (Herkulesnaht)

DllMkk-Ansurü-Illlke« für 2.45,2.75,2.95 

Amkil-Iackeu Wolle)

Paul Giede, I
Alter Markt Ur. 41, 

Ecke der Mslherjtr., 
empfiehlt 

figsrmi 
kfier ßmMt

D zu solide» Preisen. ®

BMOMaMMwaa Minen grossen Posten Stoffreste WMWmMMMMMM««
in kleinen Maaßen, zu einzelnen Beinkleidern, Jagnetts, Paletots u. Anzügen paffend, hatte ich Gelegenheit, außerordentlich billig einzukaufen u. gebe solche J/3 unter regulärem Werth ab.

Die Anfertigung von Garderoben geschieht unter bewährter Leitung in kürzester Zeit.

w- ÄÄ. 011 ^iveig-Elbing,
Schmiedestrasse 18. — Haltestelle der electrischen Strassenbahn.

I

habe ich bis zum Weihnachtsfeste in allen meinen Artikeln eintretcn lassen nnd bietet fich samt Gelegenheit, praktische W Weih 
nachtsgeschenke in nur guten Fabrikate» wesentlich unter Preis einzukaufen.

Ich erlaube mir, nachstehend einzelne Artikel anzuführrn.

Confectfoii. ■
Schlafröcke in allen Größen und Qualitäten mit Tuch-, Plüsche 

und Sammetbesatz ......
Hohenzollernmäntel in grau, schwarz und blau
Schuwaloffs .....................................................
Winter-Paletots nach Maaß.................................................
Anzüge nach Maaß
Joppen für Jagd, Wirthschaft und Contor, warm gefüttert
Beinkleider nach Maaß.............................................................
Seidene, wollene u. Pique-Westen
Livree- und Diener-Röcke.
Geh- und Reise-Pelze.
Radfahrer-Anzüge.
Chapeaux claques, Cylinderhüte, steife und

weiche Filzhüte.

empfiehlt als besonders preiswerth

für 3.75,4.25,4.75

3100540201
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in größter Auswahl und ganz vorzüglicher Qualität 
zu billigsten Preisen empfiehlt 

Hugo Hex. INrozek.
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Oscar Lewinski,
7 Fischcrstroßc 7

empfiehlt zu den

_______ I

ufi gutem Zustande be- 
fiueüches Hans, (in der 
Nahe des Marktthors) be­
stehend aus 2 Wohnunaen 

einer recht großen Werkstütte, Stall und 
Hofraum zu verkaufen.^ Näheres

6. Küster, Leichnamstraße 19. 

^BestemlliMWeB^ugsq^le^tt^Ein' 
Neue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme (sedeS be­
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb­
saunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: halbweiß 2 M., weiß 

^0 Pfg. und2 M. 50 W; Silberweiße 
Bettfedern 3 an., 3 M. 50 Pfg-, 4 M., 5 M.;

chinesische Ganzdannen (fehr
i mYSnb^-r2”" ^0 Pfg. und 3 M. Verpackung 

Nab Beträgen von mindestens 75 M.
i ' ^'^^fullendcs bereitw. zurückgenommen, 

l ogier Co. 111 Herford in Westfalen.

Elbinger
Tricotagen-Fabrik

bekommt man AM" sämmtliche Bedarfsartikel

M 
g 8 8 8 
s

r
8
8
8
888888881818888888 M

Alter Markt 58. Alter Markt 58.

(»esciiw. Martins
empfehlen als praktische

Weihnachtsgeschenke: 
Sophakissen, Chaiselonguekissen, Decken, 

Läufer, Handtücher, 
Stopfbeutel, Wäschebeutel, Markttaschen, 

jWff" Schürzen, "S8Ö 
gehäkelte Schuhe und Pantoffeln etc.

in fertiger Handarbeit.
Ferner zur Stickerei geeignet in hübschen, modernen Facons: 

Papierkörbe, Arbeitskörbe, Messerkörbe, 
Notenständer, Arbeitsständer, 

Zeitungsmappen,
Kragen-, Manschetten- und Kravattenkasten 

O'ÄC«
Kleine Geschenkartikel mit leichter Handarbeit für Kinder 

in großer Auswahl.

Größtes Lager Billigste Bezugsquelle

DSU" für Särge
mit kompletter 

Ausstattung, 
zu den billigsten 

Preisen, 
vis-ä-vis der kath. Kirche.

Als paffende
Weihnachtsgeschenke 

empfehle mein großes Lager: 

Operngläser, Reiseperspectwe, ^esegläser, 
Fadenzähler, Thermometer, Brillen, 

FE° Pincenez u. Reißzeuge,
nur bessere und bester Qualität, zu ganz billigen Preisen.

G. föellaardt,
Lange Heil. Geiststratze Rr. 9.

Als praktische

W eihnachtsgeschenke
empfehle mein überaus reichhaltiges Lager:

•W. selbstgefertigter Taschenmesser M?- 
exquisites Klingenmaterial, sorgfältigste Arbeit, in Perlmutter, Schildkröt, Neu- 

silber, Hirsch- und Büffelhorn.

Schreibtischbestecke, Tranchirbestecke, Brods und Schinken­
messer, geschmiedete Damen- und Zuschneidescheeren, 

Nagelscheereu, Nagelzangen (System Herkules), Sicherheits» 
rasirapparate, Rastrmesser und Juchtenstreichriemeu. 

G. Ifyellgai clt, 
Lange Heil. Geiststratze Nr. 9.

In dem Grossen Weihnachts-Ausverkauf!
bei *

Wl. Rübe Wittwe käs
a« erster Site ittiii trofchrm billiger

ttie dieselben in jedem Preisderzeichniß der Concnrrenz angeboten werden, wovon sich Jeder durch 
Vergleich selbst überzeugen kann.

Specialität: ~
Gestriekte fremden und I^osen, Kindertrieots, Strümpfe, 

Jagdwesten, Bamenwesten, Socken, 
Trieottailfen, Blousen, Corsettes, Schärpen, 

Jupons, Handschuhe, Cravattes.

Reste! Reste!
MT aller Art

und

Roben
knappen Maaß

Welche sich während der Saison angefammelt, werden 
täglich bis zum Fest g®"- weit unter Preis "MG 

=^e ausverkauft. ^e= 

Oscar Lewinsld, 
7. Fischcrstraßc 7

Eengnst füt jtn

Wtacliisw
LiGM 

in Flaeonflaschen 
mit elegantester

Ausstattung: 
Vanille-Creme 
Rosen- - 

Maraschino-Creme 
Cacao- s

rc. re.
Dänischer Korn 

Kor»
Jam.-Riim 

■ Cognac ■ 
As-ac

Kurgunder-Punsch 
Schl»mmer-Punsch 
Arac-Pnnsch 

*** in feinster Qualität -w 
empfiehlt

Paul Schiller 
TiMlir-Mrik 

Brückstraße 16.

in Metall it. Holz, 
sowie alle Arten

Möbel
F« Herrman, Tischlermeister, Brückstraße 20,

^

^



g jetzt Mischerstraße 36
an der schmalen Gasse,

♦

Paar 0,98

Paar 1,15

Paar 1,55

lD. R.-P. No. 71373.

am hiesigen Orte schon thätig gewesen, 
sucht von sofort oder später Stellung.

Näheres in der Expedition dieser 
Zeitung.

/10ÜPEE-
V Schrecken

Für die bevorstehenden
Weihnachtsfeiertage

hält sich die

Eine Hypothek 
von 3000 Mark

zur ersten Stelle auf ein Kruggru"dstück 
eingetragen, 5 % Zinsen, ist zu c^diren. 
Das Grundstück ist 8000 Mk. werth. 
Gest. Offerten sub P. 8037 befördert 
die Annoncen - Expedition von 
Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr.

Durch einen Druck auf das Instrument, 
das man bequem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er­
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung von 1,20 in Brief­

marken erfolgt Frankolieferung.
H. C. L. Schneider, Berlin W.

Frobenstraße 26.

Senn© Satnus ^taeht
ELB1NG

dem verehrten Publikum angelegentlichst empfohlen.
Die von mir gelieferten Waaren sind bekannter Weise 

nur prima Qualität und die Preise zeitgemäss billig.
Specialpreislisten stehen auf Wunsch zur Verfügung.

ii n?

t re n mcidict in nc n. 

ßi-cjai wnfcztizevinnzn,

sowie ©KaScficn

unter günstigen Bedingungen als Lehrlinge, und

bei erhöhten Löhnen verlangen

loeser L Wolf.

Tb. Jacoby’s

Preiscourant f. Filzschuhe

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Eath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Gurt Röber, Braunschwelg.
Rffinvaannai

Art. 350. für Kinder
für Mädchen 

mit schwarzen Filzsohlen, Bandeinfassung, für Damen 

7k- Cordschuhe für 0^ 

mit Filz- und Rindspaltsohle (Leder). für Mädchen 

"^^^Klrsey-Doubleschilheßl Machen 

schwarz Filz- und Spaltsohle (Leder) für Damen

Ar., ei. Oberfilzschuhefik
graue, starke Filzsohle, breit Bandeinfassung

Lberfilzschuhe
mit Krimmereinfassung, Futter I.

** 58 Oberfilzschuhe f ®am£n
Filz- und Ledersohle, Futter I.

sirt. 88. Ander- WkMllschllhej
Filz- und Rindspaltsohle (Leder) Paar 68

05 Kmderfilzftiestletten
(an d. Seite, z. Knöpf.) Lederspitze, gewachst Ledersohle, Filzsohle Paar 1,05 

«... 141. Meltou-Kinderschuhe 
weiß Sohle, weiß Plüscheinfassung, Ponpon Paar 1,10

363. Kinderstiefel (Tiger)
weiß Filzsohle, Fleck, zum Knöpfen Paar 1,10

der We!4.
Unbedingte Garantie für 
feinste Qualität.

und

ei« FjthGWhenMrlillg 
gegen wöchentliche Vergütung, sofort gesucht 

H. tiaarlz, 
Buchdruckerei, Lithographische 

Anstalt... Steiudruckerei 
Extra-Beilage!
Der Gesammt-Auflage vorliegender 

Nummer ist eine Extra-Beilage beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit der 

berühmten
C. LiickWn Hausmittel
handelt. ,

In sehr vielen Krankheitsfällen 
sind diese wirksamen Hausmittel 
mit bestem Erfolg angewendet 
worden und können dieselben daher 
Kranken zum Gebrauch auf das Wärmste 
empfohlen werden.

Prospect mit Gebrauchsanweisung 
und vielen Attesten bei jeder Flasche.

Central-Versandt durch 0. Lück 
in Kolberg.

Niederlage in Elbiug einzig und 
allein in den Apotheken, in Christ­
burg beiApothekerKötsv, in Reichen­
bach bei Apotheker Arendt, sowie in 
allen Apotheken.

Laubsäge- und Kerbschnitzartikel.

Ellgl. Schneidewerkzeage für jedes Gewerbe in bester Qualität 
zu anerkannt billigen Preisen.

II C.F.Lehmann Macht., 
(3nh.: Emil Nloldenhauer), 

Brückstraße 22, Ecke Alter Markt.

Ausverkauf
bietet dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend Gelegenheit, gut 

und billig einzukaufen und empfehle ich mein großes Lager in 

Stahl-, Eisen- und Messingwaaren.

Haus- u. Kiichengeräthe aller Art, Emaillewaaren 
in großer Auswahl, ferner

Bauartikel, eis. Oefen u. Gusswaareii.
Kinderschlitten, Schlittschuhe, Pieken u. 

Schlittenglocken.
Fleischschneide- u. Wurststo pfmaschinen, 

Decimal- u. Tischwaagen, Mandelreiben und 
Patentschnellbrater

dürfte für das geehrte Publikum von Interesse sein, da 
die Preise für sämmtliche Artikel!!!

in: Wollwaaren, Strumpf waaren, Tricotagen, 
Herren-, Damen- und ICinder-Wäsche, 

Regenschirmen, seid. Tüchern, 
Herren-Cravatten, 

Hosenträgern, Gummi-Wäsche, Corsetts* 
Wirthschaftsschürzen, schw. wollene Schürzen, 

Tändelschürzen, Minder-Schürzen, ___
MB teilt, il baurnw. Taschentüchern MB 

und vielen andern Bedarfsartikeln ! 11 
alles bisher Gebotene weit übertreffen!

Es sollte fich ein Jeder von der enormen Billigkeit 
und der guten Beschaffenheit der Waaren selbst 
überzeugen!
Trotz der ungemein billigen preise
giebt die Wrma

K Hugo Schulz- 
Fischerstraße 36, 

bei einem Einkauf von 3 Mark an, noch 

extra 5*1. Rabatt, 
der bei der Bezahlung gleich in Abzug gebracht wird.

•••••••••••••

empfehle:

Herren-Reise-u Gehpelze 
Pelzfutter zu Damen-Mänteln 
Muffen, Kragen, Colliers 

Zamen-MKrelts u. Kmen-Mzmhen 
SdllittriMcn und

Lutschergarnitnlkn 
WW" Pelzvorlagen "MK 

Fußtaschen u. Pelzhandschuhe 
zu den billigsten Preisen.

August Wagner,
1O. Brückstraße 10.

r' " Verband
Deutscher 

Kaffee-importeure 
und Kaffee-Rösterei-Besitzer 

„HANSA“.

Der große, diesjährige

257929

151939
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Ak an alt? aus»'. 3?ttimßen uermftteft bie Expedition dieser Zeitung. - —
13, Dezember 1896» 

mittelalterlicher Schwindel ist. Falls aber Herr 
Santini etwas von mir will, soll er kommen, und ich 
werde ihn mit Fußtritten bearbeiten." Die Zeitungen 
sind über diesen Mangel an Duellkomment entsetzt.

Nr. 2N3.

>m° war. L°°r"L«^°°7L I Ä
um Passagier« !ürArg°n<InKn au!zumbm-n und f sLL„h ? Ist* 'sM8 ab« Kerr

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 11. Dezember.

Das Haus tritt in die Berathung der bei der 
Berathung des Bürgerlichen Gesetzbuches unerledigt 
gebliebenen Resolutionen ein. Zunächst liegt noch vor 
die von der Commission vorgeschlagene Resolution aus 
baldthunltchste einheitliche Regelung gewisser Materien 
sür das deutsche Reich.

Weiter liegt vor die Resolution Auer u. Gen. 
(Soz.) auf baldigste Vorlegung einer Novelle zum 
Gewerbegerichtsgesetz, durch welche die Zuständigkeit 
der Gewerbegerichte auf Streitigkeiten aller Arbeit­
nehmer ausgedehnt wird.

Endlich beantragen Abgg. Dr. Bachem u. Gen. 
(Centr.) eine Resolution zu Gunsten von Vorlesungen 
über das Bürgerliche Gesetzbuch an den Universitäten.

Die Discussion erstreckt sich zunächst über die von 
der Commission vorgeschlagene Resolution.

Abg. v. Kardorsf (Reichsp.) erklärt zugleich im

Abbacarima das Fort Adicaje aufgab, mit einem hohe^ 
Orden dekorirte und beförderte.

General Mocenni ergreift das Wort, um sich zu 
vertheidigen, wird jedoch niedergeschrieen. Nun kommt 
es zu erregten Szenen. Der Sozialist Enrico Ferri 
rüst General Mocenni zu: „Sie thäten besser daran, 
zu schweigen und uns nicht an Ihre Person zu er­
innern."

Der Abgeordnete Santini antwortet dem Deputirten 
Ferri: „Halten Sie den Mund, Sie Jammermensch."

Ferri: „Kommen Sie her, wenn Sie ein paar 
Ohrfeigen haben wollen." (Großer Lärm, woran sich 
die Tribüne betheiltgt.)

Darauf snspendirt der Präsident die Sitzung, und 
Santini schickt Ferri seine Kartellträger. Ferri lehnt 
aus prinzipiellen Gründen jedoch das Duell ab.

Nach längerer Pause wird die Sitzung wieder auf« 
genommen. Eine Diskussin des Enqueteberichts über 
die öffentlichen Arbeiten findet in derselben noch nicht 
statt. Aus der Lektüre des Enqueteberichts geht hervor, 
daß allein neun (nicht zehn) Bahnlinien statt zwei- 
hundertzwei Millionen drethundertzweiundsünfzig Mill. 
kosteten, allein der Giove-Tunel bei Genua, der Ansang 
1865 fertig sein sollte, aber bis dato noch nicht fertig 
ist, kostete bisher statt dreiundzwanzig vterundsiebzig 
Millionen, die billigste Linie ist noch die von Lecco- 
Como, welche die angesetzte Summe nur um neunund­
dreißig Prozent überstieg.

Rom, 10 Dez. Das Gericht in Catania über­
mittelte dem Senat die Prozeßakten betreffend den 
betrügerischen Bankerott der dortigen Depositen- 
und Diskontobank. Drei Senatoren sind in 
die Angelegenheit verwickelt. — Der sozialistische Ab­
geordnete Professor Eurico Ferri, der bekannte 
Kriminalist, beantwortete die Duellsorderung des

Brüssel, 11. Dez. Der Antwerpener Capitän 
' ;___ ' ~ v i

Dienst zwischen Antwerpen und Bilbao versieht, be- 
iand sich in der Nacht vom 7. aus den 8. Dezember, 
während welcher die Katastrophe mit dem „Salier" 
stattfand, in der Nähe von Lacorona. Es herrschte 
furchtbarer Seesturm, die „Antwerpia" wurde schwer 
beschädigt, alle Lichter verlöschten, die Mannschaft ver­
nahm aus der Ferne furchtbares Geschrei, welches die 
Vermuthung verstärkte, daß ein großes Schiff unter­
ginge. Man glaubt hier, daß es sich um den „Salier" 
gehandelt hat. Von einer Hilfeleistung konnte keine 
Rede sein, da die „Antwerpta" selbst in höchster Ge­
fahr schwebte. Die Antwerpener Seebehörde entsandte 
zwei Dampser zur Aussuchung des „Salier."

Skandalszenen im italienischen 
Parlament.

Rom, 10. Dezember.
Die heutige Kammersitzung wurde mit einem ü b e r - 

aus heftigen Zwischenfa lle eröffnet, so daß 
man sich in die „gute alte Zeit" der Cavallotischen 
Kampagne gegen Crispi zurückversetzt glauben konnte. 
Der konservative Abgeordnete Macola benutzte eine 
Interpellation an den Kriegsminister zu leidenschaft­
lichen Ausfällen gegen den früheren Kriegsminister 
General Mocenni, der durch seine völlige Unfähigkeit 
die Niederlage von Abbacarima verschuldet und darauf 
noch den traurigen Muth gehabt habe, seine Generals- 
unisorm in Oesterreich spazieren zu tragen (ein Vor- 
wurf, der sich darauf bezieht, daß General Mocenni 
im letzten Sommer Budapest und Wien besuchte und 
dabei Uniform trug.) Außerdem tadelte Macola den 
früheren Kriegsminister aufs Schärfste, daß er den 
Oberst de Bocard, der nach der Schlacht von

zu ersetzen. Gleichzeitig wurde auch der Schiffskörper 
auf der Werft des „Vulkan" in Stettin gründlich nach­
gesehen und das Schiff einem zeitgemäßen. Umbau 
unterzogen. Der Dampser gehörte zu den seetüchtigsten 
Schiffen des Norddeutschen Lloyd; wegen seiner ge­
ringen Ladefähigkeit erwies er sich jedoch sür den Be­
trieb des Norddeutschen Lloyd als nicht genügend 
nutzbringend, so daß beabsichtigt wurde, ihn nach 
Fertigstellung der zur Zeit im Bau befindlichen Schiffe 
aus dem Betriebe herauszunehmen.

Villa Garem, 11. Dez. Der Lloyddampser 
„Salier" war am Montag von Corunna abgegangen, 
wo er schon mit einer Beschädigung des Bugs^ ein-1 
getroffen war- t~ 
on, 1 ” ” „
kenterte Montag Nacht bei Cap Conubedo; man 
glaubt, daß 400 Personen das Leben eingebüßt haben.

Köln, 11. Dez. Der „Könlischen Zeitung" wird 
aus Corrunna telegraphirt: Am 29. November war 
der Dampser „Salier" von Antwerpen mit 210 Passa­
gieren ausgelaufen. Da der Dampfer aber in den 
spanischen Häfen noch viele Passagiere an Bord ge­
nommen hatte, so ist der Verlust an Menschenleben 

| möglicherweise noch größer, als man bisher ange­
nommen hat. Hier wird die Zahl der Passagiere auf 
400 bis 500 geschätzt.

Bremer», 11. Dezember. „Bocsmann's Telegra­
phisches Bureau" meldet: Gegenüber den verschiedenen 
auswärts umlaufenden Gerüchten, welche die Anzahl 
der Passagiere auf dem untergegangenen Dampser 
„Salier" auf 400 bis 500 angeben, sind wir in der 
Lage feststellen zu können, daß diese Gerüchte voll­
kommen unbegründet sind. Nach neuerdings einge- 
zogenen Erkundigungen beträgt die Zahl der Passagiere 
214, darunter wie bereits gemeldet, ein Deutscher.

Berlin, 11. Dezember. Den Abendblättern zu- 
folge fand der Schtffsbruch des „Salier" in der Nacht 
vom 7. auf den 8. Dezember bei sehr stürmischem 
Wetter an der außen felsigen Küste, 4 Meilen nördlich 
der Einfahrt von Vtllagarcta in der Nähe von Varunna 
beim Kap Torrevrdro statt, in einer Entfernung von 
2i Seemeilen vom testen Lande. Bet der furchtbaren 
dort zur Zeit herrschenden Brandung muß das Schiff 

| bald auseinandergebrochen sein, sodaß Niemand gerettet

Deutschland.
Berlin, 11. Dezember. Der Kaiser hat Freitag 

an der Hosjagd theilgenommen. Das Hosjagdamt hat 
bestimmt, daß keine Berichterstatter mehr Zulaßkarten 
erhalten sollen. Das Hosjagdamt hat diese Maßregel 
ausdrücklich damit begründet, daß man sich infolge der 
Enthüllungen des Prozesses Leckert der Presse gegen­
über die größte Zurückhaltung auferlegen müsse. 
Berichterstattern, die seit Jahr und Tag über die 
Hosjagden berichtet haben, ist daher die Karte bereits 
versagt worden.

— Herr v. Tausch steht nach wie vor im Mittel­
punkte der Diskussion, namentlich in Berlin und in 
den Berliner Zeitungen. Aber auch verschiedene größere 
Provinzialblättern wissen gar mancherlei von dem ge­
wandten Polizeikommissar zu erzählen, der sich bald 
als Bismarck-Enthusiast, bald als Bismarck-Gegner 
ansgab und überhaupt in den verschiedensten Rollen 
austrat. Man erfährt nachträglich gar viel schlechtes, 
und wir geben gerne zu, daß manches übertriebene, 
manches ganz falsche dabei mit unterlaufet mag. In­
teressant ist, daß Tausch den Ceremonienmeister Schröder 
gegenüber Herrn von Kotze als den muthmaßltchen 
Schreiber der anonymen Briefe bezeichnete, den Ge« 
währsmann jedoch nicht nennen wollte, und daß dieser 
Gewährsmann einer der berüchtigsten Agenten Tausch's, 
Norman Schumann, gewesen sein sollte.

— Die „Post" schreibt: In juristischen Kreisen hört 
man allgemein Erstaunen darüber äußern, daß unter 
stillschweigender Genehmigung des Vorsitzenden des 
Gerichtshofes im Prozeß Lützow-Leckert ein 
Zeuge gewissermaßen als Dirigent der Verhandlungen 
und gleichzeitig als Staatsanwalt auftreten konnte. 
Namhafte Juristen haben, wie wir hören, mit Parla­
mentariern in dieser Angelegenheit Fühlung genommen, 
und man nimmt in diesen Kreisen an, daß bei Be­
rathung des Etats im Abgeordnetenhaus der Justiz- 
minister die Frage zu beantworten haben wird, ob er 
es sür vereinbar mit dem Geiste der Strafprozeßordnung 
hält, daß, wie ein Jurist sich ausdrückte, „der Vor­
sitzende des Gerichtshofes dem Staatssekretär des 
Auswärtigen Amtes nachgelassen hat, sich in dieser 
Triplicität vor Gericht zur Geltung zu bringen." 
Eine Bestätigung dieser Angabe aus parlamentarischen 
Kreisen bleibt abzuwarten.

— Die konservativen Mitglieder der Lehrer- 
besoldungskommission brachten vor der heute 
Abend begonnenen zweiten Lesung eine Resolution ein, 
in welcher die Regierung ersucht wird, dem Landtage 
baldigst ein allgemeines, auf christlicher und konfessioneller 
Grundlage beruhendes Volksschulgesetz vorzulegen.

— Die wirthschastliche Vereinigung des Reichs- 
| tages hat Freitag die Margarineirage berathen 
i Beschlüsse wurden nicht gefaßt. Die Meinung ging 

dahin, daß die Vorlage in der Fassung, wie sie vom 
Reichstage angenommen und vom Bundesrath abgelehnt 
ist, von Neuem eingebracht worden müsse. Namentlich 
müsse man am Färbeverbot und an den getrennten 

| Verkaufsräumen festhalten.
J — Wie die „Post hört, hat sich der Senioren- 
| konvent des Reichstages mit dem Plane, ein R e i ch s - 
ztagspräsidialgebäude zu errichten, eingehend 
’ beschäftigt, und dürfte die Angelegenheit demnächst an

Elbinger
--- ---------------- ---------- * W---- ------------------------------------ ---------------------

<,1. 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 30 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 35 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.

o**rExpedition Spiertugstratze «r. 18.

Verantwortlich für den politischen, feuilletonistischen und allgemeinen Theil: P. Gchiemann 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Jnseratentheil: H. Zachau in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Nachwirkungen.
Man schreibt uns aus Berlin:

Es ist begreiflich, daß nach dem Aufwühlen eines 
Sumpfes, wie es durch den Prozeß Leckert geschehen 
ist, die Luft noch voll ist von Miasmen, die hier und 
da Unbehagen, Unwohlsein, wenn nicht gar ernste 
Krankheiten verursachen. Da hat in den Redactionen 
und Preßspelunken Berlins, in den Kreisen, die das 
Drahtziehen als Haupl« oder als Nebenberuf betreiben­
den Politiker, Beamten, Jntriguanten und Spekulan­
ten in den letzten Tagen so manches Herz gezittert, 
und wohl noch kcins hat den normalen Schlag wieder­
gesunden, bei dem es sich ganz leidlich leben läßt, 
wenn man in seinen Mußestunden auch sagt, man sei 
„ein Schur!' und niedrer Eclav'". Und es ist noch 
gar nicht abzusehen, wann die Biedermänner zur Ruhe 
kommen werden. Der „Reichsanzeiger" hat mitgetheilt, 

der Kaiser strenge Untersuchung und Klarstellung 
nach allen Richtungen anbesohlen habe. Freilich trösten 
sich viele mit dem Falle Kotze, der ja trotz stürmischen 
Anfangs schließlich doch im Sande verlaufen ist. Und 
die Hintermänner, die, wir wissen nicht mit wie viel 
Recht und ob überhaupt mit Recht, genannt werden, 
Und weit, weit mehr als Herr v. Kotze je gewesen 
oder je wird sein können. Aber — hält man den 
Hoffnungsseliqen entgegen — gerade der Fall Kotze 
kann nicht zur Nachahmung einladen.

Bleiben wir aber bei diesem Prozeß. Gerade im 
Interesse der als Hintermänner doch nur auf Ver­
muthung genannten Personen liegt eine strenge Klar­
legung, wenn sie, wie man auch ohne ein Thor zu 
sein glauben kann, unschuldig sind. Ehren-Tausch war 
oder heuchelte zu sein ein Bismarckverehrer sans 
phrase. Er äußerte sich, wie dcr Chefredacteur des 
»Bert. Tagbl." als Zeuge erklärte, sehr ungenirt über 
die jetzt regierenden Herren. Wir haben gar keine 
Garantie, daß Herr v. Tausch bei andern Leuten sich 
anders geäußert hat. Aber weil er im Interesse Bis- 

zu handeln angab und in seinem Thun Bis- 
6mntcIte' rennt der „Vorwärts" offen 

Andere halten Bismarck sür einen der Hinter' 
r- nrn€?" uicht gar für den Haupthintermann, 

braucht aber gar keine Hintermänner 
«r» j* ^ben, und wenn er welche hatte, braucht 
Blsrnarck, zumal Fürst Bismarck, noch nicht zu ihnen 
gehört zu haben, trotz der großen Bismarckschwärmerei 
des gewandten Polizeicommissars.

?^t "icht mehr und mit nicht minder Recht wie. —o ------------------- -----------------
Furst Bismarck wird Gras Waldersee als Hintermann | Haftbarkeit des Reiches für Versehen der Beamten, 
genannt und vermuthet und erst recht natürlich Grast ~ ’ ""
Eulenburg, der sogar bereits im Gerichtssaale aus­
getreten ist. Aber gerade Graf Eulenburg ist ein 
eklatantes Beispiel dafür, daß gerade im Interesse der 
als Hintermänner bezeichneten, wahrscheinlich ganz un­
schuldigen Personen eine vollständige Klarlegung 
wünschenswerth ist. Gras Eulenburg hat prompt 
— beinahe zu prompt — selbst unmittelbar nach den 
im Gerichtssaale gefallenen ihn anscheinend compro- 
mittirenden Bemerkungen Tauschs um seine gerichtliche 
Vernehmung gebeten, ist sofort von Wien nach Berlin gereist 
un”. hat im Gerichtssaale unter Eid und mit dem 
ausdrücklichen Bemerken, daß jedes Wort unter Eid 
iel, „seine ganz lose, harmlose Verbindung mit Tausch 
o s ‘ c® .^Ür, daß er ihm einen österreichischen 1 
utbett berschafft, gab er die ungezwungenste Erklär-1 
uttg. ocicht Diejenigen, die für einen Orden fast ihrer I 
Seelen Seligkeit hergcben müssen, wohl aber Die-1 
jenigen, welche wissen, wie oft Orden verliehen | 
werden, werden die innerliche Wahrheit dieser ein-1 
jachen Ordensgeschichte sofort verstehen. Weil man 
aber nicht weiter geforscht hat, wer den Grafen 
Eulenburg um die Ordensvermittelung für Tausch in 
Wien gebeten hat, weil man nicht untersucht hat, wer 
die erst vor Kurzem an Tausch verliehene hohe 
preußische Ordeusdecoration erwirkt hat, bleibt bei 
Vielen ein gewisses Mißtrauen gegen den oder viel­
mehr gegen die Eulenburg zurück, zumal man ja 
noch recht gut in Erinnerung hat, wie im Kreise der 
Eulenburg urplötzlich und wider alles Erwarten der 
Sturz des Grasen Caprivi erfolgt ist.

Ob man nun wirklich „Groß Reinmachen" vor- 
»ehmen wird, toi fen wir nicht. Die Maßregel, daß 

R7°rt-rn n|°lg« bea Leckert der Zu-
tritt zum Jagdterratn nicht mehr gestattet ist läßt 
noch nicht auf den vollen Ernst schließen p ell ick 
eher auf das Gegentheil. Die Welt wird es aus­
halten können, wenn man nicht gleich, wenn man erst 
einige Tage später, oder überhaupt nicht erfährt, wie 
viel Böcke geschossen, Hirsche zur Strecke gebracht 
worden sind rc. Wenn dieser Maßregel nicht noch 
ganz, ganz andere nachfolgen, hat die Entziehung der 
Zutrittskarte eher den Anstrich ungerechtfertigter kleiner 
Rancüne. Einstweilen ist aber die Nachwirkung sicher: 
wir werden in Zukunft nicht mehr sofort und genau 
wissen wie viel Böcke, Hasen, Rebhühner rc. geschossen 
worden sind sondern man wird auf Vermuthungen, 
Gerüchte, Jägerlatein u. dgl. angewiesen sein. Große 
Ursachen, kleine Wirkungen. Das ist schade. Kleine 
Ursachen, große Wirkungen, heißt es, und große 
Ursachen müßten erst recht große Wirkungen haben, 
»ür große Wirkungen aber ist wahrlich Gelegenheit 
genug da. 

Elbing, Sonntag

Zum Untergang 
des Lloyddampfers „Salier" 

liegen heute noch folgende Nachrichten vor:
Bremen, 11. Dez. „Boesmann's Tel.-Bureau" 

meldet: Mit Bezug auf den an der spanischen Küste 
verloren gegangenen Dampser „Salier" wird uns be­
richtet, daß derselbe im Jahre 1875 von Carle in Hüll 
nach den Plänen des bekannten Schiffs-Construkteurs 
E. Reed und nach der speziellen Bauvorschrift des 
Lloyd mit 7 wasserdichten Querschotten erbaut worden 
ist. Das Schiff erhielt infolge seiner vorzüglichen 
Bauart auf Grund einer eingehenden Besichtigung 
seitens der Experten des „Germanischen Lloyd" von 
dieser Gesellschaft die hohe Klasse „95 A L/4,“ welche 
im März dieses Jahres nach erneuter Besichtigung be­
stätigt und auf weitere 4 Jahre verlängert wurde. 
Die besonders gute Beschaffenheit des Schiffskörpers 
veranlaßte den Norddeutschen Lloyd im Jahre 1891, 

...B ____________ _ x_. ... __ die inzwischen veraltete Compoundmaschine durch eine
Namen des abwesenden Abg. Frhr. v. Stumm, in | moderne dreifache Expansionsmaschine von etwa 2300 
dieser Resolution stecke ein so erhebliches Stück Zu-1 indizirten Pferdekräften mit sämmtlich neuen Kesseln 
kunstsmusik, daß sie es sür verfehlt halten müßten, so ' ' 
weitgehende Erwartungen auszusprechen.

Auf Vorschlag des Abg. Dr. v. Bennigsen 
(nl.) wird zunächst in eine allgemeine Besprechung 
über sämmtliche acht Punkte der Resolution eingetreten.

Abg. Dr. Hüpeden (wildkon.-christlich-soz.) tritt 
sür die schleunige Regelung der Rechtsverhältnisse der 
Berufsvereine ein.

Abg. Dr. Cuny (nl) tritt besonders ein für die 
Haftbarkeit der Reichsbeamten.

Staatssekretär Dr. Nieberding: Es wäre 
unbillig, die Reichsbeamten anders zu stellen, als die 
Beamten der Einzelstaaien. Die Resolution geht ent­
schieden zu weit, und ich muß bitten, dieselbe abzu- 
lehnen. Dagegen erkenne ich das Verlangen nach ein­
heitlicher Regelung des Versicherungs- und Verlags! 
rechts als vollkommen berechtigt an, und ich kann 
mittheilen, daß die Vorarbeiten sür entsprechende Ent­
würfe bereits eingelötet sind. Die einheitliche Regelung 
des Berg-, Jagd- und Ftschereirechts dürste aber aus 
erhebliche Schwierigkeiten stoßen.

Abg. Froh me (Soz) glaubt gern, daß die Reso­
lution nicht nach dem Geschmack so reactlonärer Geister 
fei. Welchen Werth die Organisation der Arbeiterschaft 
habe, zeige gerade jetzt der Hamburger Streik. Wären 
die Hamburger Schauerleute organisirl gewesen, so 
wäre es nicht zum Streik gekommen.

| Abg. v. Salisch (conf.)Jft für die Regelung der

l Staatssecceiär Dr. Nieberding erklärt es für
ganz selbstverständlich, daß das Reich ebenso haste wie 
b.e Bundeöstaaten.

Abg. Dr. v. Bennigsen (nl) spricht sich für 
die Regelung der Rechtsverhältnisse der Berufsvereine 
aus.

Abg. Dr. Schneider (fr. 93g.) sieht in der 
reichsgesetzlichen Regelung der Rechisverhältnisse der 
Berufsvereine eine besonders dringlich? Ausgabe.

Abg. M ö l l e r - Waldenburg (Soz.) kann die 
gegen eine re chsgesetzliche Regelung des Bergwerks 
vorgebrachten Bedenken als berechtigt nicht anerkennen. 
Sie müsse durchgeführt werden, denn sie sei die noth- 

I wendige Voraussetzung in den Verhältnissen der Berg­
arbeiter. o  „

Abg. Dr. Hüpeden sieht in den Berussvereinen | jffH dürfte. Der Dampfer hatte für circa 3 Millionen 
ein wirksames Kampfmittel gegen die Sozialdemokratie. | Mark Werthsachen an Bord, die grösstenteils für 
Leider würden sie von Herrn v. Stumm und den- t>e Ianeiro bestimmt waren.
jenigen, die sich seiner Agitation anschließen, den | Brüssel, 11. Dez. Der Antwerpener Capitän 
Sozialdemokraten gleichgestellt. Er werde jedoch in j Tausensreund vom Dampser „Antwerpia", welcher den 
seiner Politik, bie Organisation der Arbeiter zu n' •" ™ v *' *"
fördern, sich nicht beirren lassen. Sie sei wahrhaft 
staatserhaltend; die Politik des Herrn v. Stumm da­
gegen müsse er direct als gemeingefährlich bezeichnen.
(Beifall links, Lachen rechts.)

Abg. Schall (Ions.) erklärt, auch die konservative 
Partei gönne den Arbeitern eine Organisation. Aber 

man müsse doch bedenken, daß die Gefahr vorliegt, 
: die Sozialdemokraten würden sich sofort dieser Orga- 
• nisation zu bemächtigen suchen.

Der Antrag des Abg. Kardorff aus Rückverweisung 
der Resolution an die Commission wird abgelehnt, und 

' daraus die Resolution der Commission mit großer
Mehrheit angenommen.

Es folgt die Besprechung der Resolution Auer und 
Gen. auf Erweiterung der Thätigkeit der Gewerbe­
gerichte.

Direktor im Reichsamt des Innern v. W o e d t k e 
bittet um Ablehnung der Resolution.

Zur Begründung der nun folgenden Resolution 
Bachem u. Gen. betr. die Universitäts-Vorlesungen 
über das Bürgerliche Gesetzbuch theilt

Staatssekretär Dr. Nieberding mit, daß die 
deutschen Universitäten bereits auf dem Wege seien, 
den die Resolution weisen wolle. Eine Verständigung 
zwischen den Regierungen sei zweifellos leicht herbet- 
zuführen.

Die nach einem Anträge v. Bennigsen redaktionell 
abgeänderte Resolution Bachem und Gen. wird mit 
großer Mehrheit angenommen.

Nächste Sitzung: Sonnabend (Fortsetzung der ersten 
Berathung der Novelle zum Postdampser-Subventions- 
gesetz.)

.)ieW Matt (früher Weiter Mirrzer »«zriger") erscheint WxrttägUch und kostet in «lbing 
pro Quartal V.ßü M2>, mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 3 LW.



die Neichsiagsbaukommission gelangen. Es sind von 
der Regierung zwei Projecie vorgeschlagen worden, 
und zwar handelt es sich bet dem einen um eine 
Forderung von etwa 3 Millionen Mark, in dem 
andern um eine von 500 000 Mark. Falls überhaupt 
sich sür die Angelegenheit eine Mehrheit des Reichs­
tages gewinnen läßt, dürfte nur das letzte billigere 
Project in Frage kommen, da die Verzinsung des 
hierfür erforderlichen Betrages ungefähr der Miethe 
gleichkommt, die jetzt für die Präsidialwohnung im 
Fürst Blücher'schen Palais am Pariser Platz gezahlt 
wird.

— Die .Hamburger Nachrichten" lassen 
folgenden boshaften Artikel gegen den Staatssekretär 
v. Marschall los; Dem Staatssekretär des Auswärtigen 
Amtes, Herrn v. Marschall, wird für sein Einschreiten 
und Auftreten gegen die bekannten Preßintriguen vor 
Gericht uneingeschränktes Lob und Anerkennung, nicht 
nur von der offiziösen Presse und der „Kölnischen 
Zeitung" zu Theil sondern, auch von den klerikalen 
und demokratisch sozialistischen Blättern. Wir lassen 
ununtersucht, welchen Motiven der außergewöhnlich 
warme Ton auf Seiten des Letzteren entspringt; daß 
es Genugthuung über einen dem Staatsinteresse ge­
leisteten Dienst gewesen sein sollte, ist aus verschiedenen 
Gründen wenig glaubhaft. Vielleicht erklärt sich, so­
weit nicht zweifelhaftere Jnstincte dabei im Spiele 
sind, das Verhalten zum Theil aus den Zugeständ­
nissen, welche in diesem Prozesse den demokratischen 
Austastungen durch das Erscheinen von Reichskanzler, 
Ministern und Botschaftern vor den gerichtlichen 
Schranken gemacht worden sind. Wir stehen aller­
dings auch auf dem Standpunkte, den neulich die 
„Vossische Zeitung" aus früheren Berichten und Reden 
des Fürsten Bismarck konstruirt hat, daß die absoluteste 
Ocffeutlichkeit ein sehr werthvolles Requisit des 
modernen Regimes sei, aber wir unterscheiden dabei 
doch zwischen Vorgängen, die ihrer Natur nach vor 
den Strafrichter gehören und solchen, bet denen dies 
nicht der Fall ist; demgemäß sind wir der Ansicht, 
daß eine Gerichtsverhandlung kaum als der geeignete 
Ort für die Behandlung von Controversen zwischen 
Ministern zu betrachten, sondern daß das Staats­
ministerium eher als das zuständige Forum anzusehen 
sein wird. Der feste Zusammenschluß im letzteren 
ist allerdings durch die 1890 erfolgte Aufhebung der 
Cabinetsordre von 1852 gelockert worden und es 
wird erinnerlich sein, daß die Weigerung des Fürsten 
Bismarck, ihrer Beseitigung zuzustimmen, einen der 
letzten Gründe seines Rücktritts gebildet hat.

Köln a. Rh-, 11. Dez. Nach hier vorliegenden 
Meldungen aus Berlin erklärte in der Sitzung des 
Landes-Eisenbahnrathes der Eisenbahn­
minister, daß der Rohstofftarif mit dem 1. April 1897 
auch auf Brennstoffe, Kohle, Koks und Braunkohle 
ausgedehnt werden soll. Die Vorlage betreffend Erz­
tarife wurde auf die von Freiherrn von Stumm gegen 
die Anträge erhobenen Einwendungen zur nochmaligen 
Prüfung an den Ausschuß zurück verwiesen.

Hamburg, 11. Dez. Die Streikenden suchen der 
„Neuen Hamburger Ztg." zufolge den Unglücksfall 
des „Salier" auf unzulängliche Stauung zurück- 
zusühren. Der Dampfer ging am 28. November von 
Bremerhaven ab, als der Streik in höchster Blüthe, 
und Ersatzarbeiter angenommen waren. Auch die 
„Patria" der Packetfahrtgesellschaft sei derart gestaut, 
daß, als sie mit einer Ladung Oel am Bestimmungsort 
angekommen sei, die Versicherungsgesellschaften verlangt 
hätten, daß höhere Prämien gezahlt würden. Die 
Lohnlistenfrage ist jetzt geklärt. Von allen Seiten 
wird jetzt zugegeben, den publizirten einzelnen hohen 
Löhnen, denen eine Mehrzahl von kleineren Einkommen 
gegenüberstehe, lägen die durch Nacht-und Tagarbeit 
zusammen verdienten Löhne zu Grunde, und die ganz 
großen Löhne enthielten die Löhne der Ersatzleute mit.

Hamburg, 11. Dez. An den Quais diesseits der 
Elbe waren gestern alle Plätze besetzt, viele Personen, 
die heute Arbeit haben wollten, konnten nicht 
berücksichtigt werden. 108 Krähne sind heute vollbesetzt 
im Gange; es herrscht reger Güterverkehr auf den 
Straßen und den Quaibahnen. — Der Arbeitgeber­
verband Hamburg-Altonas hielt heute Nachmittag 
eine zahlreich besuchte Versammlung ab. Es wurde 
von den betheiligten Betrieben eine entschiedene 
Besserung der Lage konstatirt und festgestellt, daß 
dem Arb itgeber Verband sowohl die Wege, wie auch 
die Mittel zur Verfügung stehen, bei der Fortdauer 
des Streiks Arbeiter nach Bedarf heranzuziehen; es 
werde hiervon, falls erforderlich, Gebrauch gemacht 
werden. Vielseitig wurde über den Terrorismus ge­
klagt, den die Streikenden im Freihafengebiet bei Tag 
und Nacht ausübten, und es wurde betont, daß ent­
schieden ein stärkerer Schutz Seitens der Behörden, 
namentlich der Polizei, geboten sei, um den ruhigen 
Fortgang der Arbeit zu sichern. In dieser Beziehung 
geschehe viel zu wenig, und es müsse an die Polizei 
die dringende Bitte gerichtet werden, für den nöthigen 
Schutz energisch zu sorgen. Eine polizeiliche Ab- 
schließung des Freihafengebietes würde sich empfehlen. 
Es ergab sich in der Diskussion allseitig der feste Ent­
schluß, auf dem wiederholt bekanntgegebenen Stand­
punkt des Arbeitgeber-Verbandes zu beharren.

Ausland.
Frankreich.

Paris, 11. Dez. Bei der Kammerberathung 
über das Erforderniß des Ackerbauministeriums hoben 
Graf Treveneue und Baron Montsort die große 
Ueberlegenheit des deutschen Armeepferdes, verglichen 
mit dem französischen, hervor. Das deutsche Pferd 
decke im gestreckten Galopp 560 Meter in der Minute, 
das französische nur 440. Das bedeute, daß bei einem 
Zusammenstoß nach rein mechanischen Gesetzen eine 
gleiche Anzahl deutscher Reiter um ein Drittel stärker 
sei als die französischen. Das Verdienst an diesem 
Ergebniß gebühre der preußtschen Gestütsleltung. Beide 
Redner verlangten, daß die französischen Gestüte sich 
die preußischen zum Vorbild nehmen.

AuS den Provinzen.
Danzig, 11. Dez. Der Gastwirths-Verein 

feierte gestern sein 25jähriges Stiftungsfest. 
Es stifteten Bannernägel der Verbands - Ausschuß 
Deutscher Gastwirthe, ferner der Zentralverein oft- 
preußischer Gastwirthe, die Vereine ausElbing, 
Dirschau, Bromberg, Berlin, die Danziger Fleischer- 
und Schlächter-Innung, sowie der Weinhändler Volk­
mann, der später zum Ehrenmitgltede ernannt wurde. 
— Bei dem hiesigen Lotteriekollekteur Feller jun. wurde 
in der vergangenen Nacht ein Einbruch verübt. Ge­
stohlen wurden ein größerer Posten Postwerthzeichen, 
Haares Geld und eine größere Anzahl Loose von der 
Rothen Kreuzlotterie.

8. Krojauke, 11. Dez. Das Herrn Schmidt ge­
hörige Gut Marienhöhe wurde auf dem am vergan­
genen Montag stattgefundenen Subhastationstermin fürt
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Berlin, 12. Dezember. Die Lehrerbesoldungsgesetz. 
Kommission des Abgeordnetenhauses nahm in zweiter 
Lesung das ganze Gesetz einstimmig an. In § 5 über 
die Abstufung der Alters - Skala wurde die Vorlage 
der Regierung wiederhergestellt, nachdem der Finanz­
minister und der Krltuüminister den Beschluß der 
ersten Lesung für unannehmbar erklärt hatten. Zum 
Schluß wurde die Resolution der Konservativen auf 
Vorlegung eines aus christlicher nud consessioneller 
Grundlage beruhenden Volksschulgesetzes mit 12 gegen 
9 Stimmen angenommen.

159
76

111
126
110
124
130
86

201

11.(12.
103,60
103,40
98,00

103 60
103,30
98,30
99,80
99 90

104 01
103 5
169 70 
21685
87,60
65 20
8130 

2u6 70 
122 50

12.(12.
103,5o
103 4 i
98,00 

103,6) 
103,30
98 20
99 80
99,90

103 90
103 6)
169 80
216 55
87,50
65 50
9150 

2; 6,80 
122,75

11 (12
176 75
127,25

21 20
56 40
55 30
4310

36,80 A Brief.
36,80 A Brie.
40,00 A Brief.
36,50 A Geld.
36,00 A Geld.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 12. Dezember 1896.

Muthmatzliche Witterung sür Sonntag den 
13. Dezember: Ziemlich kalt, meist trübe. Windig. 
Für Montag den 14. Dezember: Wolkig, ziemlich 
kalt. Windig.

Die Großfürstin Alexandrine von Rußland 
reiste heute mit Gefolge in den um 7 Uhr 5 Min. 
früh von Berlin hier eintreffenden Conrirzuge in 
besonderem Schlafwagen von Berlin nach Petersburg. 
Bet Reisen, welche von Fürstlichkeiten mit planmäßigem 
Personenzuge ausgesührl und dabei besonderen Wagen 
benutzt werden, sind soviel Fahrkarten erster Klasse zu 
lösen, als sich Plätze in dem zu benutzenden Wagen 
befinden.

Evangelisch-kirchlicher Hilfsbereit!. Aus der 
Stadt Danzig und der ganzen Provinz hatten sich 
viele Herren des Provinzial-Vorstandes und des 
wetteren Ausschusses zu einer gemeinsamen S'tzung 
im Sitzungssaals des kgl. Consistoriums zu Danzig 
eingefunden. Der Vorsitzende, Herr General- 
Superintendent D. Doeblin, eröffnete die Ver 
sammlung mit Gebet. Zuerst wurde über eine Reise 
berichtet, welche der Schrijtiühcer des engeren Aus­
schusses zu Berlin, Herr Pastor Creme r-Berlin, 
vor kurzem behufs Gründung von Zweigvereinen und 
Werbung von Mitgliedern durch unsere Provinz 
gemacht hat. In Jastrow, Flatow, Marienwerder, 
Stuhm, Marienburg und Konitz fanden meist gut 
besuchte Versammlungen statt, und es zeigte sich 
Interesse sür die Arbeiten des Vereins. Herr 
Commerzienrath Claassen gab sodann den Kassenbericht. 
Zum Schriftführer des westpreußischen Verbandes 
wurde Herr Pastor S ch e ff e n - Danzig gewählt. 
An Unterstützungen wurden bewilligt: dem Vater- 
ländtschen Frauen-Verein zu S ch ö n e ck zum Bau 
einer Klein-Kindrr-Vewahronstalt 100 Mk., dem 
evangelischen Mädchen-Waisenhause in Culm 200 
Mk., dem Verein für Armen-, Kranken und Gemeinde­
pflege in D i r s ch a u 100 Mk.. dem evangelischen 
Arbeiter-Verein in Elbing 75 Mk., zur 
Gemeinde-Diakonie in Mk. Friedland 125 Murk und 
zur Volks-Bibliothek in Flötenstein 50 Mk. — Im 
übrigen wurden der „D. Z." zufolge interne Ange­
legenheiten des Vereins berathen.

Gewerbeverein spricht am Montag Herr 
Ingenieur Krainer im Anschluß an seinen vor 14 
Tagen gehaltenen ersten Vortrag über „D t e D a m p f - 
Maschine seit James Watt". Darauf folgt 
eine Vorführung der lebenden Photographieen. Wir 
verfehlen nicht, die Mitglieder auf diesen interessanten 
Vortragsabend hiermit besonders aufmerksam zu machen.

Der Elbinger Turnverein veranstaltet dem 
heutigen Inserat zufolge Sonnabend den 2. Ja­
nuar 18 9 7 Abends 8| Uhr in den Sälen der 
Bürgerrefsource seinen Weibnachts­
Abend. Anmeldungen hierzu erbittet der Vorstand 
am Dienstag den 15. und Freitag den 18. d. Mts. 
in der Halle.

Ein großes Militär Streich Concert findet, 
wie bereits mitgetheilt, morgen Abend im Gewebe­
hause statt. Das Concert wird von der Kapelle 
des Grenadier-Regiments König Friedrich II. ausge­
führt. Wir wünschen demselben zahlreichen Besuch.

Aus dem Theater Bureau w'rd uns mit Be­
zug auf die Sonntag statlfindende Erstausführung von 
„König Heinrich" geschrieben: Wie schon mttgetheilt, 
hat der Kaiser dem Wildenbruchstchen „König 
Heinrich", der den ersten Theil einer zwei Abende 
füllenden gewaltigen Tragödie bildet, den zwei-

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten, 

mitgetheilt von Wolfffs telegr. Bureau tu Berlin. 

\ Friedrich Rücket schrieb 1844 unter dem Pseudonym stätig', ----- - -

bas aber nie aufgefätm wurde und sich auch wenig E-tMukeneu 214. darumer I Hauuo.-rauer
zur theatralischen Darstellung eignet, da es dem glän- f betragt, 
zenden Lyriker und tieien Didaktiker nicht gelungen " 
war, den dramatischen Kern herauszuschälen und zur 
Darstellung zu bringen. Und doch steckt ein geradezu 
explosiver Stoff in diesem Kamps des Salischen 
Kaiserhauses wider päpstliche Weltherrschaftsgelüste 
und unbotmäßige Vasallen. Auf der einen Seite der 
jugendliche Heinrich, eine impulsiv: Natur, klug im 
Rath, tapfer im Kampf, ein Freund seiner Freunde, 
ein grimmer Gegner seiner Feinde, zu leidenschaftlich 
und rasch im Entschluß, oft erlahmend in der Aus­
führung. Auf der andern Seite die Gestalt des 
Mönches Hildebrandt aus dem Kloster Cluny, der 
1073 als Gregor VII. den Stuhl Petri bestieg und 
dessen Ideen einer abioluten päpstlichen Weltherrschaft, 
die Geschichte des Abendlandes in neue Bahnen lenkte 
und — wenn er selbst sie auch nicht ganz verwirklichen 
konnte — so sind sie doch heute noch maßgebend im 
Lateran. Im Jnvestiturstreit, der erst unter Heinrichs 
Sohn 1122 zu Worms beendet wurde, stehen sich 
König und Papst gegenüber. Der eine mit blindem, 
leidenschaftlichem Ungestüm, der selbst seinen Gegnern 
Achtung abzwingt, kämpfend für sein gutes Recht, der 
andere kühl, besonnen und klar, bestrebt seine Idee 
nämlich die einer päpstlichen Universalherrschaft zu 
verwirklichen. Die Bilder dieses Riesenkampfes, der 
einen Zeitraum von circa 30 Jahren umfaßt, weiß 
uns Wtldenbruch in genialer Weise vorzusühren, Licht 
und Schatten gerecht vertheilend. Das Stück beginnt 
am 5. Oktober 1056 zu Goßlar am Harz mit dem 
Tode Heinrich III. und der Ueberantwortung des 
jungen Königs in die Hände des Erzbischoss Anno 
von Cöln und es endet 1084 mit der Einnahme 
Rom's durch Heinrich und seiner Krönung zum Kaiser 
durch den Gegenpapst Clemens III. (Wibert von 
Ravenna). In grandioser Weise wußte Wildenbruch 
die Vorgänge zu Worms (1076), wo Heinrich die 
Absetzung Grcgor's dekretirt, den Bannfluch des 
Papstes, — als Antwort darauf — die Vorgänge zu 
Canossa und endlich die letzte Aussprache der beiden 
großen Gegner in der belagerten Engelsburg zu ge­
stalten. Alle Vorzüge seines Genius treten dabei zu 
Tage und er weiß die beiden Hauptgedanken der Tra­
gödie: die Größe des Königlichen an sich, und 
die Größe des dogmatisch-kirchlichen an sich, 
praegnant hervorzukehren. Schon seit Wochen sind 
im Stadt-Theater die Proben zu dem perfonenreichen 
Stücke im Gange und werden mit Sorgfalt geleitet. 
Die Direktion bat Tausende zur würdigen Ausstattung 
aufgewandt. Niemand sollte es verabsäumen, diese 
preisgekrönte Tragödie kennen zu lernen, denn sie 
bildet ein literarisches Ereigniß ersten 
Ranges und ihre Kenntniß wird bald zu einer 
Selbstverständlichkeit sür jeden gebilde­
ten Menschen gehören.

Daß manche Gastfreundschaft mit Undank 
belohnt wird, mußte gestern eine Arbeiterfamilie in 
Weingarten an sich erfahren. Ein junger Mensch, 
welcher früher bei ihnen als Scharwerker gedient und 
sich zu Martini auf einem benachbarten Gute ver- 
miethet hatte, hat diese Stelle verlassen und sprach 
des Abends bei der ihm bekannten Familie wegen 
Nachtlager vor, welches ihm auch freiwillig gewährt 
wurde. Die Frau sowie der Mann begaben sich am 
Morgen zur Arbeit und verließ der Beherbergte mit 
ihnen zusammen die Wohnung. Als sie des Mittags 
nach Hause kamen, mußten sie wahrnehmen, baß das 
Spind erbrochen und ihre Baarschaft im Betrage von 
13 Mk. gestohlen war. Der Mensch, welcher von
feiner Dienstzeit aus mit den Verhältnissen vertraut 
ist, hat sich wahrscheinlich in die Wohnung zurück bei­
geben und das Geld mitgenommen. Bis jetzt ist der 
Thäter unentdeckt geblieben.

Diebstähle. Dem Arbeiter O. sind am Donners 
tag aus seinem in der Neuengutstraße belegen» Stall 
mittelst Einbruchs mehrere Tauben und dem in der 
Königsbergerstraße wohnhaften Holzvermesser M. ver­
schiedenes Handwerkszeug im Gesammtwerthe von 
30 Mk. ebenfalls mittelst Einbruches aus seinem Stall 
gestohlen worden.

Auf dem Wochenmarkte kosteten heute 1 Pfd. 
Butter0.90—l,00Mk., die Mandel Eier l,00-l,10Mk., 
Gänse (sehr reichlich vorhanden) 4—5 Mk., Enten 
2,00—2,25 Mk, geräucherte Gänsebrüste 1,25 Mk., 
Hasen 2 50—3 00 Mk., Hühner (viele vorhanden) 
1,00—150 Mk., Tauben 0 60 Mk., 5 Liter Kartoffeln 
25 P?g. (weiße) und 30 Pfg. (blaue). Auf dem 
Fischmarkte wurden sehr viele Kaulbarsche und frische 
Heringe feilgeboten. Zum ersten Male bemerkten wir 
dort wieder die Barbe. Daß das Weihnachtsfest 
immer näher rückt, sah man heute schon daran, daß 
die ersten Weihnachtsbäume zum Markte gebracht 
worden waren. Immer zahlreicher werden nun auch 
von unsern Landleuten die bisher ausbewahrten 
Weihnachtsäpfel feilgeboten. Die bei leichtem Froste 
sehr gute Witterung ermöglichte heute einen sehr 
guten Marktbesuch.

Reichseommisfar. Zum Reichscommiffar bei 
dem Seeamte in Königsberg ist der bisherige Stell­ 
vertreter desselben, Herr Capitän zur See z. D. 
Rodenacker aus Danzig, ernannt worden. Derselbe 
verbleibt zugleich in seiner bisherigen Funetion 
als Reichscommiffar bei dem Seeamte in Danzig.

Der Gebührentarif für die Prüfung und 
Stempelung der Läufe und Verschlüsse der Hand­
feuerwaffen wird laut Bekanntmachung im „Reichsanz." 
dahin abgeändert, daß für die Prüfung von Revolvern
zu entrichten sind: für jede Waffe mit Zentral- oder 
Randzundung 25 Pf., für jede Waffe mit Stiftzündung 
20 Pf. Für Revolver, die vor dem 15. Dezember 
1896 bei der Beschußanstalt eingehen, sind die 
Prüfungsgebühren nach den bisherigen Sätzen des 
Tarifs zu entrichten.

Börse urrd Handel. 
TeLegraphisthe Börsenberichte. 
Derltn. 12. Dezember, 2 Uhr 30 Mni N -ltnn

die Summe von 322 000 Mk. von dem ehemaligen - s a ch e n Schiller preis zuerkannt. Bereits Bremen 12 De^. Der Norddeutsche Llly'- be- 
Besitzer des Gutes, H:rrn Hosbaumcistrr Schnittger- z Friedrich Rückert schrieb 1844 unter dem Pseudonym stätig", daß die GesamntraM d-r beim Untcrianae d.s 
Berttn, erstanden. 8 -------------- m—  ------- 1

»Thor«, 10. Dez. Der Schiffer und Bootsührer 
Johann Wisnirwiski hat am 24. März d. Js. 
einen 6jährigen Knaben aus der damals hoch ange­
schwollenen Weichsel gerettet. Von dem Herrn 
Regierungspräsidenten wurde d m Retter eine Geld­
prämie bewilligt, die aber von W. mit dem Bemerken 
abgelehnt wurde, er habe für Geld nicht 
sein Leben gewagt. Auf seinen Antrag konnte 
ihm die Rettungsmedaille am Bande nicht bewilligt 
werden, da eine direkte Lebensgefahr sür ihn nicht 
vorhanden war. Es ist ihm nun gestern aus dem 
Ministerium des Innern mitgetheilt worden, daß ihm 
die Erinnerungsmedaille bewilligt worden fei.

B. Culm, 11. Dez. Auf der gestern in Bischfl. 
Papau und Wrotzlawken abgehaltenen Treibjagd wurden 
208 Haasen zur Strecke gebracht. Auf der Treibjagd 
auf Rittergut Baiersee wurden von 24 Schützen 84 
Haasen erlegt. — An stark befahrenen Ueberwegen 
der Bahnstrecke Culm Rosnatowo werden jetzt eine 
Woche lang paisirende Fuhrwerke sowie Fußgänger 
gezählt, behufs Feststellung, ob es nöthig erscheint 
daselbst Schranken zu stellen, wie es bei Vollbahnen 
der Fall ist.

Bromberg 10. Dez. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten - Versammlung ist die Vortage 
des Magistrats auf Einführung einer städtischen Brau- 
und Biersteuer nach heftiger, langer Debatte mit 16 
gegen 14 Stimmen abgelehnt worden. In derselben 
Sitzung wurde als Provinzial LandtagS-Abgeordneter 
sür die Zeit vorn Jahre 1897—1902 Siadtrath 
Heinrich Dietz gewählt.

(?) Allenstein, 11. Dez. Der Schreiber Oskar 
Quast von hier, der zuletzt in Sassenhetm in Pommern 
in Stellung war, früher als Unteroffizier bei der 
Artillerie diente, aber entlassen wurde, hat eine Urkunden­
fälschung begangen. Derselbe wird verfolgt, da er 
flüchtig ist. — Durch die Fürsorge der Eisenbahnver- 
waltung wird sür die unteren Eisenbahnbeamten, die 
meistens bei ihrer geringen Besoldung nur schlechte 
Wohnungen inue haben, sür Rechnung des Eisenbahn- 
fiSkus eine Reihe stattlicher Wohnungen aufgesührt. 
Es werden erbaut drei größere Wohngebäude, Wasch- 
küchengebäude rc. Die Gebäude kommen in der Nähe 
des Bahnhofes zu stehen. — Die Volksschullehrer 
Ecdmaun und Gutzekt von hier sind an die hiesige 
städtische Mittelschule versetzt.

Memel, 11. Dez. Mit Genehmigung des Herrn 
Oberpräsidenten der Provinz Ostpreußen soll in der 
Stadt Memel, und zwar im mittleren Drittel der 
Breitenstraße, eine Apotheke neu errichtet werden. Ge­
eignete Bcwcrber, welche die preußische Staatsange­
hörigkeit besitzen, werden aufgesordert, sich bei dem 
Herrn Regierungspräsidenten bis zum 15 Jan. 1897 
schriftlich zu melden.

Aus Schlesien, 10. Dez. Die beiden Rollkutscher 
Dragon und Bawe aus Rofenberg O.-S. sind gestern 
Abend überfallen und erschlagen worden. Beide 
hinterlassen eine zahlreiche Familie. Die Mörder sind 
bereits verhaftet. Einer anderen Meldung zufolge ist 
der Ueberfall bereits Montag Abend erfolgt. Auf 
den Bruder des einen der Ermordeten hatte man 
vorher ein Attentat versucht, es gelang ihm jedoch, 
mit einigen Verletzungen zu entkommen.

| Bremen, 12. Dez. Die von Hamburger Social­
demokraten verbreitete Nachricht, dag der untergegangene 
Dampfer „Salier" möglicherweise ein Opfer deS 
Hamburger Hafenarbeiter-Streiks sei, indem dieser 
verursacht habe, daß der Dampfer durch schlecht ge­
schulte Verstauer geladen worden sei, wird durch eine 
Meldung des .Bocsmann'schen Telegraphen-Bureaus" 
Wiederlegt, welche constalirt, daß der „Salier" nicht 
in Bremen, sondern in Bremerhaven, wo ein Aus stand 
überhaupt nicht herrschte, geladen worden sei.

Hamburg, 12. Dez. Eine Versammlung von 
Kleingewerbetreibenden beschloß, den Senat um Hilfe 
zur Beendigung des Streiks zu bitten.

Coblenz, 12. Dez. Gestern brach in einer Villa 
Feuer aus. Beim Eindringen fand man den ver­
kohlten Leichnam des Postsekrelärs Lambert. Wahr­
scheinlich ist ihm beim Arbeiten die Lampe umgestürzt.

Rom, 12. Dez. In Messina wurden Zollunter­
schleife von einer Million entdeckt.

Bigo, 12. Dez. An der Küste wurden mehrere 
Leichen von Personen, welche mit dem „Salier" unter­
gegangen, aufgesunden. Auch die Leiche des Kapitäns 
Wempe ist gefunden. Die Taschenuhr des Kapitäns 
ist um 5i Uhr stehen geblieben.

Paris, 12. Dez. In hiesigen Parlamentskreisen 
verlautet, Bourgois werde vor Schluß der Session 
einen neuerlichen Angriff gegen das Gabinet richten, 
wozu der Antrag auf Einführung einer neuen Ein­
kommensteuer als Vorwand dienen soll.

Paris, 12. Dez. Der frühere Minister Baihant 
wurde gestern vom Gerichtshof zu zweijähriger Ge­
fängnißstrafe verurtheilt, da er die Geldbuße von 
90 000 Frcs-, zu der er nebst Lesseps und Blaudin 
Verurtheilt worden war, nicht zahlen konnte.

Petersburg, 12. Dezember. Der russische Bot­
schafter Noltdow an der Pforte ist heute ahgereist und 
begiebt sich auf seinen Posten nach Konstantinopel.

Madrid, 12. Dez. Der Dampfer „Salier" hatte 
Corunna, wo er 52 Auswanderer an Bord genommen 
hatte, bei schlechtem Wetter verlassen und auf der 
ganzen Fahrt gegen furchtbaren Sturm anzukämpsen. 
Dabei verlor das Schiff zwei seiner Boote. Nach 
Aussage des Kapitäns des spanischen Schiffes „Liberia" 
waren die Wellen 20 Fuß hoch. Der Untergang des 
„Salier" erfolgte in der Frühe des 8. Dezember. Bis 
jetzt sind 20 Leichen geborgen. Auch zahlreiche Gegen­
stände aus dem Schiffbruch sind angeschwemmt.

Pretoria, 12. Dezember. Der Bolksraad hat sich 
bis zum Februar vertagt. Ptäsident Krüger erklärte, 
Transvaal wünsche eine friedliche Entwickelung und 
würde nur defensiv nie agressiv handeln. Es wünsche 
die friedlichen Beziehungen zur englischen Regierung 
zu erhalten, derart, daß diese Frage zwischen den 
beiden Regierungen in Friede und Freundschaft er­
ledigt würden.

KSrrigsberg, 12. Dezember, 1 Uhr 10 Min M.rtag'. 
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommiisionSgcschäst.) 
Spiribrs pro 10,000 L % excl Faß.

Loco nicht contingentirt 
Dezember....................
Frühjahr ....
Loco nicht contingentirt 
Dezember ....

Darrztg, 11. Dezember. 
Weize n. Tendenz: Matter.

Umsatz: 2 0 Tormen. 
inl. hochbunt und weiß .
„ hellbunt  

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt  

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
R o g g e n. Tendenz Matter.

inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g) . . . .
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer...................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische .....

eidensfoffe
& in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 

bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
nähere Angabe des Gewünschten erbeten.

Speolaihaus für Seidenstoffe und Semxnete 

Michels & G e Hoflieferanten Berlin Letpziger.tr. 43.

Getreidebörse.
A

Börse: Fest. Cours vom
4 PCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3V-pCt. „ „ ...
3 PCt. „ ...
4 PCt. Preußische Consolö . . .
3V,PCt. „ „ ....
3 PCt. ; ....
3V$ PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe .
3V$ PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 PCt. Ungarische Goldrents . . . 
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten  
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgfften 
4 PCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pc or tät n

Produkte n-Bür e. 
CourS vom  
Weizen Dezember  
Roggen Dezember  

Tendenz: still.
Petroleum loco  
Rüböl Dezember  

Mai  
Spiritus Dezember
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Läuferstoffe
Wchsliiufer — Federtnih

Ihr Kind 
würde viel beffer gedeihen, 
fügten Sie zur Kuhmilch 
Timpes Kindernahrnng. 

Langjährige hervorragende 
Erfolge! Packete 80 u. 150 
Prospekte gratis. Lager: In 
den Adler - Apotheken, bei 
Fritz Laabsj, Junkerstr._____

Weihnachts-Ausverkauf!

i
w®

2 VkMufmMN
für die Weihnachtszeit per sofort gesucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

1 Nähmaschine
zu verkaufen___________ Fuhrgaffe S

Ein nußb. Panelsopha und

Plüsch garnitur umzugs­
halber sehr billig zu verkaufen.
H. Stadthus, Kettenbrunnenstraße 16.

Die Fabrik

feiner Wurst- und

Piamnne kreuzs., v.380Mk.an.
Idllllluo, OhneAnz.ä 15M.mon.

Kostenfreie 4wöch.Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr.16.

* empfehle als sehr *

* passendes Geschenk *

* Visiten - Karten *
* in tadelloser und geschmackvoller *

* Ausführung zu billigen Preisen. *

* Bestellungen bitte recht- *

* zeitig aufzugeben. *

Mnße Weizenmehle 
aus nur ersten Mühlen, vorzüglich zum 
Backen, empfehle als:

Kaiserauszugmehl
Weizenmehl 000
Weizenmehl 00 

bestes Weizenmehl 0|l re. 
George Granau, 

Schmiedestratze 14,

,m „Gänschen“«

* Für *
* bevor- *

* stehende *

* Weihnachten * 

Teppiche
Knolenm —
Portitzrenftoffe — Tischdecken
Bettvorlage« — Cocosmatte« — Angorafelle 

in sehr reicher Auswahl zu billigsten Preisen empfiehlt

Hugo Alex. Mrozehj
Friedrich Wilhelms-Platz.

Oeffentliche Versteigerung!
Montag, den 14. d. Mts., 

von 11 Uhr ob,
werde ich bei dem Besitzer Hermann 
Riemschneider in Oberkerbs- 
walde:

ein Spind mit Wäsche, Reisepelz, 
Pelzjacke, 3 Kaisermäntel, 1 Pelz­
decke, 1 Jagdgewehr, 1 fast neue 
Mähmaschine, 1 Reitzeug, 3 Satz 
herrschaftliche Betten, 1 Regulator, 
1 ea. 1 Jahr alter Bulle, 1 Kalb, 
130 Scheffel Hafer, 40 Scheffel 
Roggen, ea. 200 Ctr. Kuhheu, 
ea. 1000 Ctr. Runkelrüben, 1 neue 
Reinigungsmaschine, 2 komplette 
Bienenhäuser, 1 Kartoffeleylinder, 
und ein Spazierschlitten

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich 
versteigern.

Elbing, den 10. Dezember 1896.

Nickel,
Gerichtsvollzieher.

Prima
Sr Nußkohlen, 

trockenes Brennholz, 
in Kloben, wie auch zerkleinert,

Maschinenpeegtorf,
in vorzüglicher Qualität, 

empfiehlt zu billigsten Preisen

M. Äieiau,
Reuegutstr. 29.

Sonnabend, d. 2. Januar 1897, 
Abends 81/. Uhr:

Weihnachtsabend
i” bat Sälen der Bürger-Ressource.

Anmeldungen hierzu werden Dienstag, 
den 15. und Freitag, den 18. d. M. in 
der Halle erbeten.

Der Vorstand.
Am Sonntag, den 20. Dezem- 

ber-Nachmittags l/,4 Uhr findet in 
der Kleinkinder-Bcwahranstalt zu 
Pangritz-Colonie

Weihnachtsfeier und 
ti Bescheerung 
statt. Die Freunde der Anstalt werden 
dazu freundlichst eingeladen und gebeten, 
geeignete Gaben bis zum 18. Dezember 
den Unterzeichneten gütigst übermitteln 
zu wollen. 01

Elbing, tm Dezember 1896
Der Vorstand.

Etzdorf, Landrath, Vorsitzender
E. Alsen. Maria Kuntze. Maria 
Nachtigall. M. Vogdt. Dross. Geysmer.
F. Schamp. Schiefferdecker. Staberow.

Jamaica-Rum, 
feinster Verschnitt, 

empfiehlt 
Paul Freimuth, 

Kurze Hinterstrasse 7.

Verein zur Förderung des 
Deutschthums in den Ostmarken.

Montag, den 14. d. Mts., 
. Ab-nds 81/, Uhr, 
rat „Deutschen Hause":

W Vertrag "W
Herrn von Binzer.

I. a./pr1. Schöben*

Kleiderstoffe, Wintermäntel, 
Jackets, Uebersieher, Hohen- 
zoilernmäniel, Knckskins etc. 
werden zu ungewöhnlich billigen Preisen abgegeben. 

Geschnittene Koben (5, e und ? Meter) 
in geschmackvoller Ausstattung für den Weihnachtstisch

ä 1,50,1,75,2,00,2,50, 3,00,3,50, 4,00, 4,50, 5,00, 6,00 etc.Mk.

Moderne Jackets von 3 Mk. ab. 

Moderne Capes von 3 Mk. ab.

Feinere Kleiderstoffe,
Neuheiten der Saison, ebenfalls bedeutend unter Preis«

Zum Kkßen der hiesigen fünf Ktuderbemahronstottku 
Sonntag, den 13. Dezember, Nachmittag 4 Uhr, 

in den Räumen der Bürger-Ressource s

Große Weihnachtsmesse 
mit verschiedenen Ueberraschungen, Concert, Verloosung. 

Eintrittsgeld 50 pro Person. Kinder die Hälfte.
Um zahlreichen Besuch, gefällige Abnahme von Loosen und gütige Zu­

sendung an die Vorstandsmitglieder von zur Verloosung geeigneten Geschenken 
wird ergebenst gebeten.

Das Comitee.
Martha Bury. Helene Dyck. Margarete Dobberstein. Minna Ehrlich. 

Franziska Elditt. Agnes Etzdorf. Clara Geick. Anna Giebler. 
Margarete Gronau. Anna Hecht. Margarete Heyer. Natalie Höpner. 

Martha Kausch. Rose Krüger. Hanna Kühn. Anna Lehmkuhl. 
Christiane Lehnert. Emilie Leman. Therese Levy. Martha Liebig. 

Helene Mariens. Julie Mitzlaff. Emilie Netke. Jda Neumann-Hartmann. 
Kaethe Nickel. Marie Pamperin. Magdalene Perwo. Johanna Preuss.

Lina Radtke. Emma Raether. Adele Rahn. Hedwig Reimer. Jenny Riess. 
Emma Salomon. Mathilde Schaumburg. Anna Schmidt. Clara Schweiger. 

Martha Siede. Anna Steinorth. Agnes Strebei. Margarete liessen. 
Marie Tochtermann. Ottilie Tochtermann. Else Weber. Helene Wiebe. 

Johanna Wolfs.
Behring. Dr. Bleyer. Boch. Bonorand. Dr. Contag. Depmeyer. Ehm. 

Elditt. Fischer. Frentzel. Hummel. Dr. Jlgner. Dr. Kietz. Krainer. 
Krieger. owenstein. Meyer-Elbing. Mohnen. Peters. Preuss. Reichert. 

Schacht. Schiefferdecker. Dr. Schoeber. Steglich. Stobbe. Sy. 
Völkel. Wernick. Zagermann.

Der Vorstand.
M . . u9uste Schemionek. Bertha v. Jngersleben. Auguste Roth. 
Malwine Heermann. Pauline Haensler. Marie Neumann. Agnes Lenz. 

Bury. Wiens. Axt. Tiessen.

Gewerbehaus.
Heute, Sonntag, den 13. Dezember er.:

Grosses Militär - Streich - Concert
Don der Kapelle des Grenadier-Regiments König Friedrich II.

Rr. 4.)
_   Beginn 77a Uhr.

Vorverkauf bei Herrn Conditor Selkmann, Friedr.
, Wllh.-Platz u. tm „Gewerbehaus*6 40 Abendkaffe 50 

____________ HN. Schnee. 
Gewerbe-Verein.

Montag, den 14. Dezember, 
Abends 8 Uhr: 

Bortrog "DV 
des Herrn Ingenieur Krainer über:

„Die Dampfmaschine seit 
_ c James Watt." 
A-)QtQllf: Vorführung der lebenden

Photographieen.

_ _ _ _ Der Vorstand.

Zuntz’ 
gebrannten Caffee 

in Packeten zu 7r u. xk Kilo zum Preise 
von M. 2,10 bis M. 1,70 je >/, Kilo 

offerirt stets frisch 

George Lruuau.

Chinas. Thee’s
Ungar wein 
Portwein 

empfiehlt 

George Grunau.

Zur Nlarcipan- 
Makronen- und

Kuchen-Bäckerei
empfehle:

Mandeln, große gelesene Avola, 
Pfd. J6 1,00

Mandeln, große nngelesene Avola, 
Pfd. jMo 0,90

Mandeln, große P/G sehr schön, 
Pfd. Jt» 0,75

Mandeln, große bittre, Pfd. ^0,90 
Puderraffinade, ff. Stett. (locker)

Pfd. 30 z
Rosinen, große Pfd. 20, 25, 

40 u. 50 -z
Sultaninen, verles. Pfd. 30, 

u. 50
Sueeade u. Orangeat Pfd. nur 

1,00 J6
Rosenwaffer, Citronenöl, Car- 
damom, Macisblüthe, Pott-s 
afche u. sämmtliche Gewürze 

Cacaomaffe z. Ueberzug v. Pra- 
linös, Pfd. 1,80 jK>

Backhonig p. Pfd. nur 45 
Lindenblüthenhonig p. Pfd. 70 
Syrup, selten schön, Pfd. 15, 20

N. 25 3)
Citronen und Pommeranzen- 

schaalen
Mareipanbelag in assortirten 

Früchten p. Pfd. nur 2,00
Marmeladen, 8 Sorten, vorzügl. 

als Beisatz und zur Füllung von 
Kuchen

SnNndWeMargnnne 
vollständiger Ersatz für Naturbutter, 

ä Pfd. 40, 50, 60 u. 70 § 

Mandelreiben 
mit diversen Einsätzen stehen zur 

gefälligen Benutzung bereit.

R. WÄMj, 

Versandt-Haus.

v ' L r <V-- -7

Puhnrbeiterinnen
per sofort gesucht.
_______________ Tb. Jacoby.

StaÄttheater Danzig.
Sonntag, den 13. Dezember, Nachmittags 

37g Uhr: Fremden - Vorstellung 
bei ermäßigten Preisen: Die 
Regimentstochter. Oper.

Sonntag, den 13. Dezember, Abends 
77, Uhr: Gasparone. Operette.

Montag, den 14. Dezember: 1. Ensemble- 
Gastspiel des Schliersee'r Bauern­
theaters. 30 Schliersee'r. Almen- 

rausch und Edelweisi.

Sonntag, den 13. Dezember: 
DÜtzendbillets gültig.

Gastspiel des Herrn Curt Vogel 
vom Residenztheater in Halle. 
Mit neuer Ausstattung:

Zum 1. Male:
Novität! Novität!

König Keinrich.
Tragödie in 4 Anfzügen und einem 

Vorspiel von E. v. Wildenbruch.
Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. zeichnete 
die Aufführung von „König Heinrich" 
in Berlin durch allerhöchsten Besuch 
zweimal aus. Die Dichtung „König 
Heinrich" wurde von Sr. Majestät 
Kaiser Wilhelm II. mit der höchsten 
Auszeichnung, dem Schillerpreis, beehrt. 
Am Berliner Theater über 150 Mal 

zur Aufführung gekommen.
Sämmtliche Costüme sind in der Theater- 
costümfabrik Hugo Baruch in Berlin 

neu angefertigt worden.
Montag und Dienstag:

Gastspiel 0. Vogel v.Stadttheater in Halle. 
König Heinrich.

Mittwoch,d.!6.Dez.,Nachm.4 Uhr:
Bei halben Preisen:

Auf jedes Billet ein Kind frei oder zwei 
Kinder auf ein Billet:

Der verwunschene Prinz.
Schwank in 3 Aufzügen von F. v. Plötz.

Kasseneröffnung 87,, Anfang 7 Uhr.

■ - ■ -
Visitenkartentäsehchen 

-—— gratis. vzz

? gj» I •>;.

Uniibsrrreff liches Mittel zur 
Reinhaltung der- Kopf hauh 

Alleinige Niederlage befindet sich in 
Elbing bei

Fritz Laabs,
Drogerie zum Rothen Kreuz.

Die weihnacMsaussteSiung
i>er Drogerie zum Kotheu Kreuz, Inlj. Fritz Laabs 

Elbing, Junkerstratze 34—35, Ecke Lustgarten
empfiehlt Parfümerien in geschmackvollen Cartons und einzelnen

Flaschen, Toiletteseifen in fst. Qualitäten, Chinesische 
Fächer und Ofenschirme, Photograph. Apparate, 
Christbaumschmuck, reizende Neuheiten, Christbaum

lichte und ff. decorirte Renaissancekerzen

Elbing,
hält sich zu den bevorstehenden Feier- 
_______ tagen bestens empfohlen._______

pro 100 Stück von Mk. 1 an.

H. Qaartz’ 
Buch- und Kunst-Druckerei.



TZ. Fisoherstr. 33,
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in grösster Auswahl zu
IflK" concurrenzlos billigen Preisen. "W> 

Auswahlsendungen 
nach ausserhalb umgehend u. postfrei.

Umtausch 
der bei mir zu Weihnachtszwecken gekauften Artikel auch 

nach dem Feste gerne gestattet.

Gleichzeitig mache das geehrte “ "" auf mein

Special-Corsett 
„Marke Adelheid“, 

welches von vielen ärztlichen Autoritäten Deutschlands als 

der Gesundheit unbedingt zuträglich empfohlen, aufmerksam, 

und ist der Preis dafür nur

Mark 4,00. ^WF
Hochachtungsvoll

^
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La Mouche.
Eine b'zarre Geschichte von Wilhelm S ch w e d l e r. 

Nachdruck verboten.
so immWan9 bcr ^ebziger Jahre bei unsern 
Nachbarn tm Westen der große Umschwung in der 
Volksstimmung zu Ungunsten der Italiener vollzog, 
^?Eren Seite sie wenige Jahre zuvor bei Magenta 
“ Merino gekochten, jener Umschwung, der seine 

Utlnne batte, daß die Söhne Roma's ihnen 
nicht geholfen hatten, den deutschen Michel aus Frank- 
reich binauszujagen, wurde manchem von ihnen der 
Aufenthalt in dem schönen Lande mit der großen Ver- 
gangenheit verleidet und viele Familien, die da ge­
glaubt hatten, für Menschenalter wohl aufgehoben zu 
sein, zogen zurück in ihre sonnige Heimalh, oder zu 
ihren neuen Freunden, den Tedejchi, um aus die eine 
ober andere Weise ihr Forlkommen zu finden.

Zu jener Zeit ließ sich (n der kleinen Residenzstadt 
Mischer Tanzlehrer nieder, welcher bis 

dahin in Genf seine leichtfüßige Kunst ausgeübt hatte. 
.Jean Fenelli, Tanzlehrer und Fechtmeister", wie auf 
seiner Emp ehlungskarte stand, war cavaliere italiano 
vom Scheitel bis zur Zehe. Den Jtalieno bezeugten 
seine wohlgepflegten und wohlgescheitelten schwarzen 
Zocken, unter denen aus dem bleichen Gesichte ein 
Haar dunkle Augen hervorblitzten, deren Feuer die 
wenigen grauen Härlein in der schwarzen Mähne 
leicht vergessen machte. Den Cavaliere aber bezeugten, 
außer der tadellosen Toilette — kein Mensch sah ihn 
jemals anders als im Frack, weißer Binde und Lack­
schuhen seine ausgezeichneten Manieren und muster­
haften Bewegungen, welche Eigenschaften ganz A. ein- 
© anerkannte. Jean Fonelli strömten aus allen 
srceisen Schüler zu; die Schauspieler des Hoftheaters 

Vornehmsten Familien nahmen bei ihm Fecht- 
n?Erricht, bei allen großen Festlichkeiten waltete er 

t c de Plaisir und seine Tanzstunden waren 
J0 besucht, daß er mehrere Abende der Woche 

darauf verwenden mußte.
war wrach wenig mehr als nothwendig
kalten Norden ,rt0^ ^iner Beliebtheit in dem

die deutsche suhlte, theils weil ihm
rwar uP£aC^e Schwierigkeiten machte. Er war 
immer PrM§R ^benswurdig und zuvorkommend aber 

r n x 8od)en dörte man ihn fast niemals. 
Umstand mochte den Respekt, welchen seine Schüler 

00 wrl11 J30 ten’ "Och erhöhen.
re x i ber ^Eite Sommer seines Aufenthalts zu 

^ing, trat in seinen Unterricht ein junges Mädchen, 
welches durch seine außerordentliche Fassungsgobe

Fanellis Aufmerksamkeit in hohem Grade erregte. Nach 
wenigen Stunden schon hatte die Kleine — Cilli war 
erst 14 Jahre alt und ging noch zur Schule — in 
der Kunst Terpsichorens so reißende Fortschritte ge­
macht, daß Fanellt kurz entschlossen zu den Eltern 
derselben ging und sich die Erlaubniß erbat, ihre 
Tochter für die Bühne ausbilden zu dürfen. Was 
allen Bitten und Thränen Ctlli's nicht gelungen wäre, 
wurde durch das Ansehen des Italieners mit leichter 
Mühe erreicht.

Cilli wurde Tänzerin.
Tag für Tag ging sie nun zu ihrem Meister in 

die Stunde. Immer toller und luftiger, immer eleganter 
und zierlicher wurden ihre Pas, immer schlanker und 
geschmeidiger ihr junger Leib, und immer fröhlicher 
und berückender blitzten ihre Augen, als würden sie 
von dem phosphoreszirenden Glänze der Augen Fanelli's 
angesteckt.

Als die Saison begann, meldete Jean Fanelli beim 
Hostheater, daß er die ihm schon öfter angebotene Stelle 
als Bolletmeister annähme und seine erste Amtshand­
lung war das Engagement der Solotänzerin Cilli.W **

Das Hostheater zu A. war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Die Btllethändler hatten die Preise bis 
aus das Doppelte erhöht und sich doch kaum vor dem 
Andrang des Publikums retten können, welches jetzt 
mit Spannung das Aufziehen des Vorhanges er­
wartete.

Auf dem Zettel stand: „La Mouche (die Fliege), 
Balletdivertissement von Jean Fanelli."

Im Hintergründe einer Coulisse stand der Ballet- 
Meister und nickte von Zeit zu Zeit seiner Schülerin 
zu, welche heute den ersten Schritt in die Welt des 
Scheins thun sollte. Jean war seiner Sache sicher. 
Weder er noch seine Schülerin spürten etwas vom 
Lampenfieber.

Endlich erhob sich der Vorhang.
Ein glänzendes Lichtermeer ergoß sich in den Zu­

schauerraum. Hin und her wogten auf ihren fleischi­
gen Stengeln die Tulpen und Lilien, in Liebesgluth 
erzitterten die Rosen und zwischen ihnen flatterten aus 
und nieder die bunten Käser und Schmetterlinge. Aus 
dem Orchester ertönten süßflötende Nachiigallenstimmen, 
die Lerchen trillerten,.der Kuckuck ließ seinen munteren 
Rus erschallen und dazwischen grollte aus dem Fagot 
das breite Gequake des Frosches. Süßer als Nachti­
gall und Lerche, anmuthiger als Rose und Lilie und 
leichtbeschwingter als Käser und Schmetterlinge schwebt 
über allen in bcr ganzen herrlichen Frische der Jugend 
und Schönheit la Mouche. Von Blume zu Blume

gaukelnd in der seligen Selbstvergessenheit der Ein­
tagsfliege, welche in den kurzen Stunden ihres Seins 
den Freudenbecher bis zur Neige leert. Toller und 
waghalsiger werden ihre Sprünge, kühner und wirbeln­
der ihr Flug, auf einmal steht sie still und sieht sich 
um, matter wird das Licht um sie her, der Tag neigt 
sich zum Ende und mit ihm ihr junges Leben. Süß 
lächelnd winkt die Mouche den Blumen und Schmetter­
lingen ihr Lebewohl zu und mit rasendem Schwünge 
stürzt sie sich sterbend in ein Meer von Rosen.

Der Vorhang ist gefallen.
Einige Sekunden noch liegt ein athemloses Schweigen 

über dem Publikum, wie ein lähmender Bann. Dann 
aber bricht ein Beifallssturm los, wie ihn das Theater 
noch nie gesehen. Immer wieder muß die Mouche 
vor den Vorhang und dankend verneigt sie sich nach 
allen Seiten.

Jean Fanelli aber steht noch immer hinter seiner 
Coulisse und verwendet kein Auge von ihr. Er scheint 
die allgemeine Freude nicht zu theilen, denn er schaut 
noch ernster drein als sonst, sein Gesicht ist noch einen 
Schein bleicher und seine schlanken Finger spielen 
nervös an der Uhrkette.

Nur als der Beifall sich gelegt und die Mouche zu 
ihm kommt, mit frohem Dank seine Hand küssend, 
umspielt ein Lächeln seine Lippen, seine Rechte gleitet 
schmeichelnd über ihren Scheitel und leise, kaum für 
sie vernehmbar murmelte er: „Meine Mouche."

Dann wirst er den Theatermantel um ihre Schulter 
und führt sie zur Equipage, in die <r mit einsteigt, 
um sie ihren Eltern zuzuführen. Neidische Blicke 
folgen ihm und der Tenor-Buffo, der beim Anblick 
der holden Erscheinung unwillkürlich die Lippen zum 
Kusse gespitzt hat, bemerkt spöttisch zu seinen Kollegen: 
„Eine Krähe hat die Fliege verschluckt."

Der Erstaufführung der Mouche folgten viele 
Wiederholungen, den Wiederholungen Novitäten. 
Cilli war und blieb der Liebling des Publikums und 
zum Neide ihrer Colleginnen Gegenstand der größten 
Verehrung von feiten sämmtlicher männlicher Mit­
glieder der Hosbühne. Indessen konnte sich niemand 
auch nur der kleinsten Gunstbezeugung seitens der 
Mouche rühmen, denn diese hatte einen Wächter, gegen 
den der selige Argus eine Nachtmütze war. Jean 
Fanelli brächte sie ins Theater und begleitete sie nach 
Hause und so oft es sein Dienst erlaubte, schweiften 
seine Augen zu ihr hinüber, ohne daß sie dessen ge 
wahr wurde. Aber ihre Colleginnen sahen es und 
steckten oft genug heimlich die Köpfe zusammen, um 
sich über Cilli und ihren Tugendwächter boshafte Be­
merkungen ins Ohr zu tuscheln.

Jean hörte das wohl, doch war ihm Jener Mein­
ung viel zu gleichgiltig, als daß er sich darum hätte 
kümmern wollen. Aber Cilli erfuhr es schließlich auch, 
und es wurde ihr leid, denn sie hatte das Verlangen, 
mit ihresgleichen sreundschastlich zu verkehren. Sie 
setzte das auch durch trotz der drohenden Blicke Jean 
Fanelli's, welcher die fürchterlichsten Qualen der Eifer­
sucht ausstand, wenn er sie mit anderen viel fröhlicher 
lachen und scherzen sah, als mit ihm, — denn er 
liebte die Mouche! —

Signor Fanellt war wohl ein guter Tänzer, ober 
kein Schauspieler; es blieb daher nicht lange sein Ge­
heimniß, weshalb er stets seine Blicke auf die schwebende 
Sylphide heftete, und von der Zeit an war der alternde 
Mann, welcher seine Hand nach der frischen jungen 
Knospe auszustrecken wagie, ein Gegenstand des Spottes.

„Eine Fliege tanzt auf seiner Nase", sagte der 
Tenorbusso achselzuckend, und „Signor Fanelli, scheucht 
doch die Fliege von der Nase," klang es oft in den 
Proben halblaut an sein Ohr.

Der Italiener kümmerte sich nicht darum. Als 
aber einst zum Gaudium der Acleurs jenes boshafte 
Wort öfter als je zu Ihm herübergeflogen war, be­
merkte er, daß auch Cilli darüber lachte. Da legte 
sich über sein schönes Gesicht ein Zug tiefer Trauer 
und er sah sie in dieser Probe nicht mehr an. Während 
er die Mouche zur Equipage begleitete, hatte er dies­
mal kein Wort der Kritik für ihre Leistung, sondern 
sah trübe vor sich hin, sodaß Cilli fragte:

„Was ist Euch in die Krone gefahren, Signor 
Fanelli, daß Ihr ein Gesicht macht wie ein Scharf- 
richttr?"

Statt der Antwort fragte der Italiener zurück:
„Warum lacht die Mouche über die plumpen 

Späße der Narren?"
Sie war indessen in den Wagen gekommen.
„Weil es lustig ist, Signor Fanelli, wenn Ihr so 

trübselig zu mir herüberschaut, wie weiland Ritter 
Toggenburg.

Zitternd vor Erregung faßte der Italiener ihre 
Hand und zog sie zu sich heran. Heiße Gluth loderte 
aus seinen Augen.

Aber noch ehe er antworten konnte, hatte sie ihm 
ihre Hand entzogen und den Wagenschlag geöffnet. 
Stolz wandle sie sich zurück.

„Signor Fanelli, Ihr seid ein Geck," kam e8 
spöttisch von ihren Lippen. „Eine Fliege hat Euch 
verwirrt gemachi, scheucht Euch die Fliege fort. Ge­
habt Euch wohl, Signor Fanelli."

Damit war sie verschwunden und der Wagen 
rollte davon.

Nach dem Sturme.
Roman von D. Russell.

Nachdruck verboten. 
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Aber jetzt hören zu müssen, daß sie Voraussicht- 
uch als besitzlose Bettler dastehen würden! Lucie 
selchte dabei an einige ihrer Pensionsfreundinnen, 
toel^ beim Tode ihres Vaters völlig unversorgt 

•en waren, und wie traurig sich das 
«chrasal dieser armen Mädchen gestaltet hatte. Die 
Eme war Hülfslehrerin an einer Privatschule, die 
Andere Gesellschafterin bei einer tauben alten 
^ame, und sogar diese Stellungen waren ihnen 
nur mit größter Mühe verschafft worden. Lucie 
war genau darüber unterrichtet, da sie ihnen eine 
ileme Summe von ihrem eigenen Taschengelde ge- 
uetzen hatte, um sie vor dem äußersten Elend zu 
bewahren, ehe sie ihre Stellen bekamen.

Und jetzt dachte sie mit einem Schaudern daran, 
wie es sein würde, wenn sich ihr eigenes Schicksal 
ähnlich gestaltete. Und sie dachte dann auch wieder 
an den Rath ihrer Mutter. Wenn Richard noch 

mv-x gewesen wäre — ihr theurer Richard — 
kommen^ s-ln armen Vater jetzt zu Hülfe ge- 
;aoÜpT st;;?’ ^ssen war sie sicher, obgleich sein 

^^ommen nur gering war. Aber Richard 
° tr1in?em £^enr. geschieden und Lucie konnte 

x .^bte ihren Vater auf das 
innigste, und der Gedanke, daß er sich in Roth und 
^uaM.6e an ' toÖr ungemein schmerzlich und

Wieder nahm sie den Brief ihrer Mutter auf 
und las noch einmal den Satz: „Wenn Du qut 
Heiratheft, könntest Du Deinem armen Vater ein 
wenig helfen und Deiner Schwester Bertha, die 
nicht einmal hübsch ist, das arme Kind!"

Dies verhielt sich wirklich so. Bertha von 
König war nicht hübsch. Sie war ein heiteres, 
lebhaftes, begabtes Mädchen von siebzehn Jahren, 
voller Bewunderung für ihre schöne ältere Schwester, 
bie ihr in jeder Hinsicht als beinahe vollkommen 
erschien. Natürlich hatten sie zuweilen ihre kleinen 
Streitigkeiten, aber Bertha that schließlich doch 

was Lucie nur irgend wünschte, und war ihr 
bei der Ermöglichung ihrer Zusammenkünfte mit 
Richard von Münster früher von großem Nutzen 

gewesen. Vor etwa einem Jahre hatte ihre Mutter 
sie zu ihrer letzten Ausbildung noch in eine Pension 
geschickt, und Lucie gedachte jetzt mit wirklicher Be­
trübniß ihrer armen Bertha. Lucie wußte recht 
gut, daß dieselbe wenig Aussicht haben würde, sich 
zu verheirathen, und was sollte dann aus ihr, ja 
aus ihnen Allen werden, wenn ihr Vater stürbe?

„Ich glaube, ich könnte heirathen," dachte Lucie 
mit einem Seufzer, „könnte jetzt sogleich heirathen; 
das meint Mama auch — so lange ich noch bei 
Tante und jung bin — und ich glaube, sie meint, 
daß ich nicht lange mehr so sehr jung sein werde." 

Dieser Gedanke war Lucie entschieden unangenehm. 
Sie erhob sich, trat vor den Spiegel und betrachtete 
sich aufmerksam und kritisch in demselben.

„Ich bin schön," dachte sie dabei und seufzte 
wiederum. „Ja, ich glaube, ich könnte mich ver­
heirathen, wenn ich Richard zu vergessen im Stande 
wäre — aber das werde ich nie können."

Aber sie war sich dabei auch dessen bewußt, daß 
sie von ihrer Liebe, der Erinnerung an Richard, 
nicht würde leben können. Er war ihre Liebe — 
ihre einzige Liebe — sägte sie zu sich selber, aber 
er konnte ja jetzt nicht mehr ihr Gatte werden. 
Wieder erinnerte sie sich des Schicksals ihrer beiden 
Schulfreundinnen und ihres traurigen, langwierigen 
Kampfes um das tägliche Brot.

„Wenn wir nur eine noch so kleine Stätte hätten, 
die uns allein gehörte — ein einziges Kämmerchen, 
das ganz unser eigen wäre," hatte eines dieser 
Mädchen einmal an sie geschrieben, „so würden wir 
glücklich sein. Aber die ganze Bitterkeit solch eines 
Lebens in dienender Stellung kann sich Niemand 
vorstellen, der es nicht selber durchgemacht hat."

Lucie wußte recht wohl, daß diese traurigen 
Worte nur zu wahr waren; die beiden jungen 
Mädchen waren aus einer vornehmen Familie, und 
das harte Loos, welches sie jetzt zu tragen hatten, 
mußte sehr, sehr schwer auf ihnen lasten.

Es würde zu schrecklich sein, dachte Lucie und 
ging mit einem sehr ernsten Gesicht zum Dejeuner 
nach unten in das Speisezimmer, wo ihre Tante 
eben ihre Mahlzeit ohne sie beginnen wollte.

„Guten Morgen, mein liebes Kind," sagte die 
alte Dame, als ihre Nichte ins Zimmer trat.

^Guten Morgen, Tante Luise."
Frau von Cranach wurde selten vor dem 

Dejeuner sichtbar. Sie gestaltete sich iy der That 

ihr Leben so behaglich und bequem wie möglich, und 
sie hatte ausreichende Mittel dazu. Sie genoß das 
Leben im vollsten Maße und versagte sich keinen 
der Genüsse, welche dasselbe bot.

„Ich erhielt heute einen Brief von Deiner 
Mutter Lucie," sagte sie bald darauf, von ihrem 
mit Champignons gedämpften Huhn aufblickend und 
ein wenig an ihrem Champagnerglase nippend.

Lucie war sich bewußt, daß sie bei ihrer Ant­
wort, „ich bekam auch einen Brief" heftig erröthete.

Ihre Tante sagte jedoch, so lange der Diener 
noch im Zimmer war, nichts weiter über diese Briefe, 
sondern fuhr mit ausgezeichnetem Appetit in ihrem 
Frühstück fort, während Lucie das Gefühl hatte, 
als ob sie bei jedem Bissen ersticken müßte — aber 
Lucie war eben noch sehr jung und Frau von 
Cranach sah ihre persönliche Behaglichkeit in keiner 
Weise bedroht.

Sobald der Diener sich zurückgezogen hatte, kam 
Frau von Cranach sofort wieder auf die Briefe 
zurück.

„Lucie," sagte sie und betrachtete dabei ihre 
Nichte nachdenklich durch die Lorgnette, „hast Du 
etwas davon gewußt, daß Dein Vater ein sehr 
armer Mann ist?"

„Ich erfuhr es erst heute Morgen," antwortete 
Lucie nervös.

„Sie scheinen doch wirklich in einer recht netten 
Verfassung zu sein," fuhr Frau von Cranach fort. 
„Felicia hat an mich geschrieben und mich um zwei­
tausend Mark gebeten, und ich bin gerade jetzt selber 
sehr knapp."

In Wirklichkeit war Frau von Cranach nicht 
im geringsten knapp und eine Summe von zwei­
tausend Mark für ihre Verhältnisse ein ganz gering­
fügiger Betrag; aber sie wünschte, daß ihrer Nichte 
die ganze Sachlage möglichst schwarz und düster 
erschiene.

Es thut mir schrecklich leid, Tante; — es scheint, 
Papa hat in letzter Zeit unerwartete Verluste ge­
habt," stammelte das arme Mädchen erröthend.

„Mein liebes Kind, er hat gar kein Geld mehr 
zu verlieren; das ist nur eins der beliebten Märchen 
Deiner Mutter, uns zu schreiben, er hätte kürzlich 
schwere Geldverluste erlitten. Er hat seit vielen 
Jahren weit über sein Einkommen verbraucht und 
steckt bis über die Ohren in Schulden — das ist 
die einfache Wahrheit."

„So etwas habe ich nie auch nur geahnt."
„Eben darüber sprach ich mit Felicia, als ich 

sie zum letzten Male sah. Ich hielt es für thöricht, 
ja geradezu für ein Unrecht, Dich so in Unwissen­
heit über den wirklichen Stand der Dinge zu er­
halten, und so hat sie denn vermuthlich meinen 
Rath befolgt und Dir endlich Alles mitgetheilt. Es 
war auch die höchste Zeit."

„Es ist eine schreckliche Lage für uns Alle, nicht 
wahr?"

„Nun, wenigstens soweit Du in Frage kommst, 
läßt sich Abhülfe schaffen. Du mußt heirathen, 
Lucie."

Lucie antwortete nicht, sondern saß stumm mit 
niedergeschlagenen Augen und dunkel gerötheten 
Wangen da.

„Natürlich darfst Du von diesen Verlegenheiten 
zu Hause hier Niemandem gegenüber etwas er­
wähnen, besonders nicht zu Herrn von Harling."

Lucie sagte noch immer nichts, aber sie verstand 
recht gut, was ihre Tante meinte.

„Ich werde ihn für morgen zum Diner ein­
laden," fuhr Frau von Cranach fort, „und die 
kleine kokette Wittwe, die Frau von Trenk, die ihn 
durchaus heirathen will — dummes Geschöpf; als 
ob er sie auch nur ansehen würde — werde ich 
gleichfalls einladen."

„Möchte sie ihn wirklich heirathen, Tante 
Luise?"

„Natürlich. Er könnte jedes junge Mädchen 
hier zur Frau bekommen. Er ist ein sehr reicher 
Mann und in angesehener geschäftlicher Stellung. 
Das Mädchen, welches ihm einen Korb gäbe, wäre 
eine thörichte Närrin."

Sie sagte nichts weiter, sondern begab sich mit 
ihrer Nichte aus dem Speisezimmer in den Salon. 
Bald darauf öffnete sich die Thür desselben und der 
Herr Baron von Harling wurde angemeldet.

„Störe ich Sie etwa, meine Gnädigsten, bei dem, 
was die Damen nun einmal so über Alles lieben 
— bei der Unterhaltung über ihre Freunde und 
Bekannten?" fragte er nach dem Austausch der 
ersten Begrüßungen.

„Natürlich," antwortete Frau von Cranach 
lächelnd.

„Nun, wenigstens des Einen bin ich sicher," 
und dabei blickte er wohlgefällig auf Luciens 
reizende, erröthende Züge, „weder Frau von Cranach



Der Italiener aber starrte ihm nach und als er 
um die Ecke gebogen war, fuhr er sich mit der Hand 
ins Gesicht und sah dann hastig in die hohle Hand. 
Dann wieder spielte er nach seiner Nasenspitze und 
schlug mit der Hand darnach, als wolle er eine Fliege 
verscheuchen. Und als die Leute kamen und ihn an- 
riesen, stierte er sie an, als habe er sie n cht verstanden 
und dann schlug er wieder nach seiner Nase.

Jean Fanelli war verrückt geworden.
* * *

Die Mouche zuckte die Achseln.
„Schade um ihn-, sagte sie bedauernd, „er hat sich 

um mich verdient gemacht. Ohne ihn wäre ich noch 
ein Backfisch. Aber wer hieß den alten Mann, solche 
Dummheiten machen?*

Und die Mouche tanzte weiter.
Jean Fanelli wurde nach einer Irrenanstalt ge­

bracht und saß traurig in seiner Zelle und fuhr mit 
der Hand nach seiner Nase.

Armer Jean 1
Wochen und Monate vergingen, ohne daß eine 

Aendernng des Zustandes eintral. Da kam ein junger 
Arzt auf ein sonderbares Hilfsmittel. Er fing eine 
Fliege und barg sie in seiner hohlen Hand; dann 
ging er zu dem Italiener und suchte ein Gespräch mit 
ihm anzuknüpsen, was ihm aber mißlang.

Jean Fanelli schlug nach seiner Nase.
Da faßte der junge Mensch einen kurzen Entschluß. 

Er drückte dem Irren die Hände herunter und sprach 
laut und deutlich zu ihm:

„Signor Fanelli, paßt wohl c,uf, ich fange Euch 
die Fliege wegp

Dann fuhr er rasch an des Kranken Nase vorüber 
und hielt ihm darauf die Fliege hin, welche er mitge- 
bracht hatte.

„Seht her, Signor Fanelli, ich drücke die Fliege 
todt, welche Euch irritirt hat."

Damit zerrieb er das Insekt zwischen den Fingern.
Bald darauf kehrte Jean Fanellte an daS Hof­

theater zu A. zurück und nahm seine Funktionen als 
Balletmeister wieder aus, als wäre ntchis geschehen. 
Nur begleitete er Cilli nicht mehr ins Theater. Aber 
wenn er sich zuweilen unbeobachtet wußte, konnte er 
sich nicht enthalten, nach dem lieben Kindergesichtchen 
zu sehen, dessen Augen ihn so stolz angedlitzt, dessen 
Mund ihn so schwer gekränkt hatte. Jean Fanellr's 
Leidenschaft war nicht loht, sie schlummerte nur.

So verging Woche um Woche gleichmäßig, wie die 
Schritte des Balleimeisters.

Der Italiener war indessen ein ganz leidlicher 
Gesellschafter geworden und auch in Theaterkreifen 
wohl gelitten, sodaß es allgemeines Bedauern erregte, 
als Jean den Entschluß faßte, nach seiner Heimalh 
zurückzukehren. Er konnte es neben Cilli nicht mehr 
aushalten.

B-i dem Abschiedsdiner, welches die Mitglieder 
des Hostheaters ihm ga en, saß Cilli ihm gegenüber 
und plauderte so lebhaft und liebenswürdig, als wolle 
sie ihm das Scheiden doppelt schwer machen.

Vielleicht that <s ihr auch wirklich leid, daß er 
ging, wenn sie auch nicht im entferntesten ahnte, wes­
halb er ging.

Gegen Ende der Mahlzeit wurde sie sogar über­
müthig. Als ihr in das Compot unglücklicherweise 
eine Fliege gefallen war, hob sie dieselbe mit ihren 
zierlichen Fingern heraus und setzte sie aul's Tischtuch, 
indem sie neckisch sagte: „Seh", Signor Fanelli, eine 
Fliege!"

Der Italiener wurde unruhig und schaute sie miß­
trauisch an. Aber Cilli merkte es nicht, sondern fuhr 
arglos fort;

„Wißt Ihr auch, Signor Jean, daß der Doktor 
die Fliege, welche er vor Euren Augen zerdrückte, in

einer Papierdüte mitgebracht hatte?"
Alles sah, erschrocken über den rohen Scherz, auf 

den Italiener, welcher krampfhaft die Hände faltete.
„Darum auch," murmelte er, „ist sie j tzl wieder da."
Dann fuhr er mit der Hand nach feinem Gesicht, 

während die Mouche entsetzt aufsprang und im nächsten 
Augenblick ohnmächtig in die Arme ihrer Nachbarin 
sank. * * *

Am andern Morgen klopfte die Wirthin vergeblich 
an Jecm's Thür.

Als sie mit Gewalt geöffnet wurde, fand man den 
Italiener nicht mehr am Leben.

Jean Fanellt hatte sich vergiftet. Korrekt wie 
immer, in Frack, weißer Binde und Lackschuhen, lag 
er todt auf seinem Bett.

In dem Zimmer herrschte tadellose Ordnung, nur 
seine Geige lag zerbrochen aus dem Tisch und daneben 
stand ein offenes leeres Fläschchen.---------------

Cilli aber tanzte weiter.

Vor» Nah und Fern.
* Ein Sopransänger. Kürzlich hatten die mu­

sikalischen Feinschmecker Berlins eine eigenartige Ueber- 
raschung. Ein wirklicher und wahrhaftiger Sopran­
sänger trat im „Wintergarten" auf. Der junge Mann, 
Mr. Charles Meedan, der für gewöhnlich in einer 
Kirche in New Aork singt, verfügt über einen präch­
tigen Sopran, ver nach dem Urtheil der Berliner 
Presse namentlich in der Mittellage von einer Weich- 
heil und einem Wohlklang ist, wie man. ihn selten von 
Damen hört. In der „Gnadenarie" aus „Robert 
dem Teufel" ließ er das hohe D glockenrein irtlingen.

* Eine originelle Neuerung auf dem Gebiete 
des Postwesens sind die Trauerpostkarten, die von der 
italienischen Postbehörde zur Einführung gelangt sind. 
Die Italiener scheinen zum Schlüsse gekommen zu sein, 
daß es keinen Sinn habe, eine Todesnachricht den 
theuersten Freunden und nächsten Verwandten durch 
die kostspieligere Form eines geschlossenen Briefes zu 
übermitteln, sondern daß die billiger? Postkarte genüge.

* „Bis die Seele in den Himmel kommt". 
Dem „Dziennik kuj." schreibt man aus Piece, dieser 
Tage sei eine Frauensperson dort von Haus zu Haus 
gegangen und habe den Leuten pro Person 1 Mk, 
abverlangt und 3 Psg. für Porto. Dafür sollten für 
jeden Geber in Rom bet Lebzeiten und nach dem Tode 
so lange Messen gelesen werden, „bis die Seele in den 
Himmel kommt". So habe die Betrügerin in Pi-ce 
107 Mk., in Bukowitz rund 100 Mk., in Jw'czno 
110 Mk 2C. zusammengegiunert. Die armen Leute, 
welche keine Mark zu Hause hatten, hätten das Geld 
bet den Nachbarn geliehen; gegeben hätten es fast Alle.

* Gemüthliches aus der Türkei. Aus Alt­
serbien kommen wieder einmal böse N ichrich en. Um 
endlich den ewigen Klagen der bedrängten Christen 
gerecht zu werden, hat d r Valt von Uesküb durch 
den Mustefarif von Debar den berüchtigten Arnauten- 
führer und Räuber Ljam Kalosch von Djidue verhaften 
lassen. Beim Verhaileten fand man über 20 000 Frcs. 
in Gold und Banknoten. Sein Sohn Ibrahim ver­
langte vorn Mustefarif die Freilasiung des Gefangenen 
und drohte für den Weigerungsfall mit der Anwendung 
von Waffengewalt. Auf diese Herausforderung rückte 
eine starke Abtheilung Gendarmerie nach Dj.due, wo Ka­
losch sieben befestigte Thurmhäuser besitzt. In einem dieser 
Thurmhäuser (Kula), das wegen seiner ungünstigen 
Lage von den Arnauten sofort geräumt wurde, fanden 
die Gendarmen große Borräthe an Lebensmitteln und 
Waffen, so 70 Säcke Mehl und 2000 Martinigewehre. 
In einer anderen Kula hatte sich Ibrahim verschanzt. 
Dort wurden die Gendarmen von einem Kugelregen 
empfangen und mußten sich nach Verlust von 7 Todten

und 12 Berwu» beten zurückziehen. Da nun die Ar­
nauten, kühn gemacht, sogar die Stadt Debar bedroh­
ten, sandte der Vati Trnppenverstärkunaen räch Debar 
zum Schutze der Stadt und hat vorläufig Verhand­
lungen mit den widerspenstigen Albanesen eingelcitet, 
die wahrscheinlich zur Freilassung Ljam Kaloschs führen 
werden.

* Ueber die Irrfahrten einer Wahnsinnigen 
und ihre schließliche Errettung vorn Tode durch Den 
Erbgroßherzog von Luxemburg erfährt ein Tiroler 
Blatt aus unmittelbarer Quelle u. A. Nachstehendes: 
Am 18. November d. I-, Nachmittags, war die 
53 Jahre alte Irrsinnige Nothburga Kofler aus dem 
Oberinnthale außerhalb der Landesirrenanstalt in Hall 
unter Aufsicht einer Schwester mit einer kleinen Arbeit 
beschäftigt. Als die barmherzige Schwester sich auf 
kurze Zeit entfernte, benützie die Irre unglaublich rasch 
diesen unbewachten Augenblick und machte sich unauf­
fällig davon. In der Meinung, ihrer Heimath, dem 
Oberinnthal, zuzugehen, kam sie, Häuser und Menschen 
meidend, nach langer Wanderung über Berge und 
Schluchten endlich nach zwei Tagen und zwei Nächten 
auf bayerischem Gebiete an der G enze von Hinterriß 
bei einer Alpenhütte an, die als Futterfttlle für 
das Wild dient. Nur ein Stück Brod und 
ein „Küchel" als Nahrung in der Tasche, wanderte 
sie, so lange cs Tag war und die erste Nacht un­
unterbrochen fort und ebenso den zweiten Tag. Die 
zweite Nacht brächte sie unter einem Baume zu. Auch 
den ganzen dritten Tag wanderte sie bis tief in die 
Nacht hinein über Jöcher und Bergbäche. Es klingt 
wie ein Wunder, daß die Aerncste nicht verunglückte. 
Sie tarn aber ungefährdet überall durch, auf ihrem 
Wege singend. In der dritten Nacht kam sie nun zu 
der erwähnten Hütte und blieb die Nacht darin. Es 
gefiel ihr in der Hütte; sie beschloß, hier zu bleiben, 
und richtete sich häuslich ein. Die Zeit vertrieb sich 
die Wahnsinnige mit Singen. Der Hunger quälte sie 
wenig, desto mehr der Durst. So blieb sie denn den 
vierten Tag und die vierte Nacht nach ihrer Flucht in 
der Hütte. Am fünften Tage, es war Sonntag der 
22. November, hörte Erbgroßherzog Wilhelm von 
Luxemburg, der in der Nähe der Möselalpe dem Waidwerk 
oblag und zur Rast auf dem Heu den oberen Raum 
der Hütte betrat, von urtm heraus einen absonder­
lichen Gesang Er rief seine Begleitung, man drang 
in die Hütte ein und fand die Aime halb erfroren 
und halb verhungert, aber unermüdlich singend. Sie 
wurde mit Speise und Trank gelabt und bikle'det, 
dann brächte man sie zum „Klösterlwirth" in Hinter- 
riß. Dort wurde sie auf Kosten ihres Retters auf's 
Beste gepflegt. Erst dem dortigen Expositus gelang 
es, aus ihr herauszubekommen, woher sie sei. Die 
Anstaltsdirektion, durch ein Telegramm von ihrem Auf­
enthaltsort verständigt, sch ckie eine barmherzige 
Schwester und eine Wärterin ab, um sie zurückzu 
bringen. Höchst ungern folgte die Irrsinnige; aber 
ihren Lebensretter hat sie, wie sie sagte, „für ihr 
ganzes Leben in ihr Herz geschloffen."

— Mutterliebe. Wie viele rührende Züge von 
Mutterliebe man seit j,h r auch zu verzeichnen hat, so 
kann man doch nichts Ergreifenderes hören, als die 
Geschichte einer Frau Vidrac aus Bordeaux. Ihr 
Sohn, ein Thunichtgut, der sich daran gewöhnt hatte, 
ein Lotterleben zu jühren, kam wegen eines Mordes 
vor die Geschworenen. Daß er dem Todesurtheil 
entging, hatte er dem Umstände zu danken, daß seine 
Mutter der Verhandlung beiwohnte und er mit der 
alten Frau eine Zärtltchkeitskomwödie aufführte, die 
die Geschworenen zu einer milderen Strafe bewog. Er 
kam mit lebenslänglicher Zwangsarbeit davon und 
wurde zur Abbüßung dieser St-ase nach Numöa de- 
portirt. Kaum war Vidrac nach seinem neuen Ausent-

halte befördert worden, fo beschloß die Mutter, tqm 
dahin zu folgen. Sie verkaufte ihre Kuh, ihr sonstiges 
Bischen Hab' und Gut. und mache die lange, be­
schwerliche ILberiabrf. In Nun öa ang> kommen, er­
fuhr sie eine schreckliche Neuigkeit. Vidrac hatte einen 
seiner Mitsträflinge umgebrachi, war infolge dieses 
neuen Verbrechens zum Tode verurtheilt worden und 
harrte gefesselt im Sertr seiner Hinrichtung. Man 
setzte die Mutter davon in Kenntniß, sie stürzte zu­
sammen und lag dann lange in schwerer Krankheit. 
Als sie wieder zu sich kam, fürchtete sie ihren 
Sohn verloren zu haben; aber nein, man hatte 
ihn um ihretwillen begnadigt, ja er durste sogar 
in's Spital zu der alten Frau ge ührt werden. Hier 
geberdete Vidrcc sich wieder recht theatralisch; es 
schmeichelte seiner Eitelkeit offenbar, daß seine Mutter 
von so unenttoegbarer Liebe zu ihm erfaßt war, und 
er renommirte gern damit. Seit er den zweiten Mord 
verübt hat, muß er. mit Ketten beladen, in den Stein­
brüchen von Numoa arbeiten, überwacht von bis an 
die Zähne bewaffneten Kanaken. Den ganzen Tag 
über plagt Frau Vidrcc sich, um mit Waschen und 
anderen häuslichen Arbeiten kärglich ihr Brod zu ver­
dienen ; nur Mittags unterbricht sie sich und wandert 
nach dem Steinbruche, wo ihr Sohn beschäftigt ist; 
in einem Korbe bringt sie ihm heiße Suppe, damit tr 
doch irgend etwas Besseres habe, als die anderen 
Sträfl nge. Von zwei Kanaken ekcoriirt, nimmt er 
die Suppe entgegen, ohne Dank, ohne einen freund­
lichen Blick; nur wenn sie nicht heiß genug ist, sagt 
er der „Alten", wie er sie kurzweg nennt, harte Worte. 
Die Mutter küßt ihn auf beide Wangen, er läßt 
ärgerlich schweigend diese Liebkosung über sich ergeben, 
dann kehrt die alte Frau wieder um, glücklich, daß 
sie ihren Sohn gesehen bat, und nimmt still und zu­
frieden ihr Tagewerk wieder auf.

Aus den Provinzen.
E Jarrowitz, 11. Dezember. Im Juli d. I. 

wurden dem Plopsteipächter Szepczyaski aus Ryszewko 
verschiedene in Rogowo eingetauite Gegenstände vorn 
Wagen gestohlen, ohne daß es gelang, den Dieb zu 
ermitteln. Unlängst erschien derselbe in der Person 
des domiz'llosen Arbeiters Wladislaus Gramschewski 
in dem Hause des Polizei Sergeanten Gronkowski unb 
gab an, daß er d e Sachen gestohlen hat. Ec sei 
nun zur Beichte gegangen und hat von seinem Beicht­
vater die Weisung erhalten, sich selber der Polizei zu 
stellen. Von den gestohlenen Gegenständen will G. 
aber keinen Nutzen gehabt haben, da sie ihm des Nachts, 
wie er sich in den Chausscegraben gelegt hat, um 
Luszuruhen, dabei aber eingeschlafen fei, wieder ent­
wendet worden sind. G. wurde sofort verhaftet und 
in das Zuständige Amtsgerichtsgeiä! gniß abaeführt.

Tilsit 10. Dez. Dem diesjährigen Rundholz­
handel auf dem Memelström über Schmalleni^ken 
hat der plötzlich eintretende starke Frost ein jähcs 
Ende bereitet. Jrn ganzen haben ca. 2600 Tristen 
Rundholz darunter eine nicht geringe Anzahl Schw- ll n 
mb Sdleeper, die Grenze passiert und sind zrm 
größten Theil stromabwärts nach Köiigsberg, Memel 
und den interessierenden Zwischer.stalionen wttterglflößt 
worden. Wird der Winter ftrerge und anhaltend, so 
sind die Aussichten mr den Transport von Rund­
holz aus Rußland für das nächste Jahr brillante zu 
nennen, denn „die Abkunft", dcr fachmännische 
Ausdruck für den Transport der in den Wäldern 
geschlagenen Stämme nach den Stromufern, wird auf 
den gefrorenen Wegen bedeutend erleichtert. Das 
Geschäft in geschnittener Waare will der noch immer 
bedeutend hohen Preise wegen nicht recht in F uß 
kommen.

noch Fräulein von König lassen sich je zu derartiger 
Unterhaltung herab, in der einige unserer schönen 
Freundinnen so Hervorragendes leisten und in der 
bei jedem Worte ein guter Name vernichtet wird." 

„Nun, heute wenigstens," antwortete Frau von 
Cranach, noch immer lächelnd, „ist unsere Unter­
haltung sehr unschuldig gewesen — Luciens Eltern 
wünschen driygend, daß sie wieder nach Hause zu- 
rückkehrt, und ich will sie nicht reisen lassen."

Ein unbehagliches Gefühl beschlich Herrn v. Har- 
ling's Herz bei diesen Worten.

„Abreisen! Sie dürfen nicht daran denken, jetzt 
schon abzureisen, mein gnädiges Fräulein. Die 
Gesellschaft unserer Hauptstadt darf doch nicht noch 
vor dem Anfang der eigentlichen Saison ihre schönste 
Zierde verlieren!"

„Freue Dich, Lucie, daß Dir auch eins von 
Herrn von Harling's schönen Complimenten zu Theil 
geworden ist, wie er sie Frau von Trenk und ande­
ren Damen zu machen pflegt," bemerkte Frau von 
Cranach mit einem leisen Lachen.

„Wirklich, gnädige Frau, ich mache sehr wenig 
Complimente und sicherlich nie Frau von Trenk 
gegenüber."

„Das möchte ich Ihnen doch nicht glauben. 
Die kleine Wittwe erröthet immer so schüchtern — 
oder giebt sich wenigstens den Anschein — wenn 
Ihr Name erwähnt wird. Sie glaubt, daß Sie in 
sie verliebt sind."

„Dann ist sie sehr thöricht, denn ich bin durch­
aus nicht in sie verliebt."

„Nun, so beabsichtigt sie, Sie dazu zu bringen." 
„Das wird ihr nicht gelingen. Nein, ich be­

wundere eine frischere, schönere Blume," und 
wieder blickte der Herr Baron mit seinen blutunter­
laufenen Augen wohlgefällig auf Lucie.

Er sah allerdings durchaus nicht schön aus. 
Er hatte eine dicke, fleischige, große, weit vor­
stehende Nase, aufgeworfene Lippen und ein statt­
liches Doppelkinn. Er war kaum von mittlerer 
Höhe, und sein Gesichtsausdruck zeigte ein unge- 
meines Selbstbewußtsein und eine außerordentliche 
Selbstgefälligkeit. Er hatte allerdings eine gewisse 
Bildung und verstand es, sie geltend zu machen, 
aber in der Hauptsache war er ein höchst lang­
weiliger und unangenehmer Mensch.

„Dann würden Sie also keine Angst haben, der 
schönen Dame morgen beiin Diner zu begegnen?" 
fragte jetzt Frau von Cranach heiter. „Ich beab­
sichtige, sie zum Diner einzuladen. Wollen Sie 
auch kommen?"

„Es wird mir ein großes Vergnügen sein, 
Ihrer Einladung zu folgen."

„Dann wäre das abgemacht. Liebe Lucie, 
schreibe ein paar Zeilen an Frau von Trenk und 
erwähne, daß wir Herrn Baron von Trenk auch 
erwarten."

„Wirklich, das ist nicht nett von Ihnen, meine

Gnädigste.
Aber Frau von Cranach antwortete nur mit 

einem Lachen. Sie unterhielt sich mit den Männern 
stets in einer halb scherzenden Weise, und ihre 
Schwester, Frau von König machte es ebenso. Es 
war nun einmal ihre besondere Rolle, und der Ein­
druck, den sie dadurch auf Herrn von Harling her- 
vorbrachte, war eigentlich ein recht angenehmer und 
befriedigender.

Siebentes Kapitel. 
Ein kleines Diner.

Frau von Trenk nahm mit Vergnügen die Ein­
ladung an, Herrn von Harling bei Frau von Cra­
nach zu treffen. Sie war eine hübsche, pikante 
kleine Dame, die sich in ihrer Jugend nicht beson­
ders verheirathet hatte und jetzt in reiferem Alter 
gut zu heirathen gedachte. Der Baron von Harling 
war bekanntlich ein sehr reicher Mann, und sie 
war gern bereit, ihn schon um dieser einen guten 
Eigenschaft willen als Gatten anzunehmen.

Als sie bei Frau von Cranach erschien, befand 
sich zu deren höchstem Erstaunen ein junger, sehr 
großer und gut aussehender Offizier in ihrer Be­
gleitung.

Frau von Cranach nahm die unbefangene Ent­
schuldigung der schönen Wittwe ziemlich kühl auf. 
Frau von Trenk meinte, ihre liebenswürdige Gast­
geberin möchte gütigst verzeihen, daß sie bei ihrer 
vertrauten Freundschaft, und da ihr Schwager, der 
Premierlieutenant von Trenk, früher schon häufig 
die Ehre gehabt hätte, von Frau von Cranach em­
pfangen zu werden, es gewagt hätte, ihn bei seiner 
plötzlichen unerwarteten Ankunft in Berlin unein- 
geladcn mitzubringen. Unterdessen ließ der Herr 
Lieutenant, nachdem er die Damen sehr ehrerbietig 
begrüßt hatte, seine grauen Augen voll unverhohlener 
Bewunderung auf Lucie ruhen.

Lucie sah in der That außerordentlich hübsch 
aus. Ihre Tante hatte Sorge dafür getragen, daß 
sie ein ihr besonders gut stehendes Kostüm wählte, 
welches ihren schönen Teint, ihr goldblondes Haar 
und ihre blauen Augen in ihrer vollen Schönheit 
hervortreten ließ, und Herr von Trenk schien sich 
ganz dem Zauber dieser Erscheinung hinzugeben.

Er unterhielt sich eben auf's eifrigste mit ihr, 
als Herr Baron von Harling angemeldet wurde. 
Diesem schien bei seinem Eintritt in's Zimmer der 
Anblick des schönen jungen Offiziers eine sehr un­
angenehme Ueberraschung zu bereiten, und er ver­
mochte seine mißtrauischen Blicke garnicht von dem 
jungen Paare fortzuwenden, nicht einmal, während 
er Frau von Cranach und Frau von Trenk begrüßte.

Die letztgenannte kleine Dame hatte große, 
ziemlich weit voneinander abstehende braune Augen, 
ein bräunliches, hübsches oder richtiger gesagt, 
pikantes Gesichtchen, und dichtes, weiches Haar. 
Sie war entschieden anziehend, aber leider suchte 
sie sich gar zu anziehend zu machen. Wenn sich

ein Mann im Zimmer befand, war sie unglücklich, 
falls derselbe nicht, bildlich gesprochen, ihr zu Füßen 
lag. Und so zog sie denn auch sogleich Herrn von 
Harling in eine eifrige Unterhaltung; aber dieser, 
ganz von der Beobachtung Luciens und des Lieute­
nants in Anspruch genommen, hörte aum, was sie 
sagte, und wurde beinahe ärgerlich, als Frau von 
Cranach ihn bat, er möchte Frau von Trenk zu 
Tische führen.

Aber sie speisten an einem kleinen runden Tische 
und in Folge dessen hatte Herr von Harling das 
Vergnügen, welches er auch wirklich als solches 
empfand, schließlich doch noch neben Lucie zu sitzen. 
Und er nahm mit Befriedigung wahr, daß das schöne 
junge Mädchen den Aufmerksamkeiten dieses galanten 
Lieutenants wenig Beachtung zu schenken schien. 
Da Herr von Harling außerdem auch noch sehr 
viel Gewicht auf gutes Essen und Trinken legte 
und Frau von Cranach sich darauf verstand, ein 
ganz vorzügliches kleines Diner zu komponiren, kam 
er bald wieder in die beste Laune, wenngleich er 
einen Ausdruck des jungen Soldaten sah, der ihn 
zu dem Entschluß brächte, der ganzen Sache schleunigst 
ein Ende zu machen.

„Der Bursche bewundert sie offenbar," dachte er. 
„Nun wohl, die Sache wollen wir heute noch end­
gültig erledigen."

Nach dem Diner im Salon wurde es wenig 
anders. Vergebens versuchte die kleine Frau von Trenk 
all ihre alterprobten Bezauberungskünste, vergebens 
blickte sie mit ihren feuchtschimmernden, braunen 
Augen schmachtend zu ihm auf. Herrn von Harlings 
blutunterlaufene Augen beachteten gar nicht das 
pikante kleine Gesicht neben ihm, sondern hafteten 
unverwandt auf den schöneren und frischeren Zügen 
der jüngeren Dame. Endlich wurde Frau von Trenk 
der Sache müde und erhob sich, um Abschied zu 
nehmen.

Herr von Harling folgte scheinbar ihrem Bei­
spiele, ermöglichte es aber, seiner Wirthin während 
des Abschiednehmens, ungehört von den Anderen, 
zuzuflüstern: „Darf ich nachher noch auf etwa fünf 
Minuten zurückkehren? Ich möchte einige Worte 
mit Ihnen unter vier Augen sprechen, gnädige Frau."

Frau von Cranach ertheilte ihm durch ein freund­
liches Kopfnicken die Erlaubniß und als Herr 
von Harling etwa eine Viertelstunde darauf sich 
wieder in ihrem Salon anmelden ließ, fand er sie 
dort allein.

„Nun," begrüßte ihn Frau von Cranach, „haben 
Sie sich von der Herrin Ihres Herzens loßreißen 
können?"

„Sie ist eine ganz nette kleine Dame, aber sie 
ist nicht die Herrin meines Herzens. Ich wünschte 
eben wegen meiner wirklichen Herzensherrin, Fräulein 
Lucie von König, mit Ihnen, gnädige Frau, Rück­
sprache zu nehmen."

„Was! Lucie wäre hie Herrin Ihres Herzens?"

„Ja, ich gestehe es offen. Gnädige Frau, ich 
bewundere ihre Schönheit ungcmein, und Sie können 
wohl errathen, was ich heute Abend zu sagen wünsche. 
Darf ich Sie um Ihre Einwilligung dazu bitten, 
daß ich Fräulein von König zu meiner Gattin mache?"

Frau von Cranach nickte freundlich, blickte ihn 
etwas belustigt an und fragte dann lächelnd:

„Was wird aber Frau von Trenk dazu sagen?"
„Was in aller Welt hat Frau von Trenk damit 

zu thun?"
„Sie haben ihr also nicht die Treue gebrochen?"
„Ganz gewiß nicht, gnädige Frau, darauf gebe 

ich Ihnen mein Ehrenwort. Ich bin nicht der 
Mann danach, mit dem Herzen einer Dame ein 
ruchloses Spiel zu treiben. Ich kann nichts dafür, 
wenn Damen ohne Veranlassung von meiner Seite 
sich allerlei in den Kopf setzen."

„Allerdings nicht. Nun, was Lucie anbelangt, 
so wissen Sie doch wohl, daß sie keine nennens- 
werthe Mitgift erhält."

„Ich erwarte weder noch wünsche ich eine solche."
„Ihr Vater ist als Gutsbesitzer ja in ganz be­

haglichen Verhältnissen — Sie werden aber wohl 
selbst wissen, wie es jetzt mit der Landwirthschaft 
steht — an baarcm Gelde ist da kein Ueberfluß."

„Mich wird es schon völlig zufriedenstellen, wenn 
ich nur Fräulein Lucie allein besitze."

„Sie ist ein prächtiges Mädchen — ich meine 
damit nicht bloß ihre Schönheit; die ist ja für 
Jeden augenfällig, sondern ich meine damit, daß sie 
auch einen vortrefflichen, außerordentlich liebens­
würdigen Charakter hat. Da Sie um ihre Hand 
angehalten haben, glaube ich keinen Vertrauens­
mißbrauch zu begehen, wenn ich Ihnen sage, daß 
sie Sie ganz außerordentlich bewundert."

„Ist dem wirklich so?" fragte Herr von Harling 
entzückt.

„Sie hält Sie für ganz wunderbar klug und 
begabt. Sie ist ein einfaches Kind vom Lande und 
fühlt sich durch die Beachtung, die Sie ihr zu Theil 
werden lassen, nngetnem geehrt und geschmeichelt — 
sie vergißt eben völlig ihre eigene große Schönheit."

„Allerdings."
„Sie sagte neulich, wie gut es doch von einem 

Manne Ihrer Stellung und Bedeutung wäre, sich 
zu einer Unterhaltung mit ihr herabzulaffen — ja, 
das sagte sie! Sie sehen, daß ich mich ebenso gut 
wie Frau von Trenk darauf verstehe, Ihnen zu 
schmeicheln."

„Aber Ihre Worte bewegen mein Herz, während 
Frau von Trenks glatte Reden mich völlig kalt 
lassen. Sie haben mich sehr glücklich gemacht, 
gnädige Frau."

„Aber ich bin nicht Lucie!"
(Fortsetzung folgt.)

Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing,



Max Kusch

Elbing
Fischerstr. 32.

Elbing
Fischerstr. 32.

Billigste Preise 

Anprobe-Zimmer.

halte ich mein reich s-rtirtes Lager:
Tafel-, Thee-, Kaffee-, Wafchferviee 

Bier-, Wein-, Ligueurferviee » ■■in
Lampen, Lichtampeln, künstliche Blumen u. Sträuße, Blumenständer n. Kübel 

Figuren, Fensterbilder, Wandteller, Nippfachen 

Bafen in Majolika und Glas, Goldstfchständer
Bowlen, Kinder-Tafel- und -Kaffeeferviee, Küchenartikel " 

bestens empfohlen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß für die

Anfertigung nach Alaass
zwei anerkannt tüchtige Zuschneider, 

vorzügliches Schneiderpersonal und zwei große Tuchlöger — bestsortirt 
zur Verfügung stehen.

Allenstein, Inh. J. & H. Levy. Elbing,
Richtstraste 2. Fischerstraste 32

Arsenik, Phosphorbrei, 
Meerzwiebel, Rattentod, 

Giftweizen re. 
billigst.

J. Staesz jun., 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben. 

Grüner Papagei 
billig zu verkaufen Jnn. Mühlendamm 29.

Linoleum,
Läufer - Teppiche,
Wachstuche, Gummdeckeu 

rc. re.
empfiehlt in großer Auswahl bei sehr 
billigen Preisen

Elbinger Tapeten-Versand-Geschäft 
C. Quintern, 

32. Lange Hinterstraste Nr. 32

Deeimalwaage
fast neu, m. sämmtlichen Gewichten, 
zu verkaufen

Jnn. Mühlendamm 29.

t Parfümerie { 

t Richard Wichet
0 Heilige Geiststr. 34. £

Extraits, Toiletteseifen,
EH Puders Schminken etc. A

Baumbehang 
offerirt in großer Auswahl

(i. W. Pi'lerxeii,
Alter Markt 50.



Ueberraschende Neuheiten

Kaiserzinn« und Japau-Waareu.

I

Meerschaum-Waaren, Feuerzeuge, Taschenmesser, 
Aschbecher, Rauchlampen, Taschenbürsten, Stamm­

seidel, auch mit Musik.
Broches, Schmucksachen, Haarnadeln, Halsketten.

vorm.
Jos.Sehler

WM- Reichsortirtes Lager in geschmackvollen praktischen und niedlichen Neuheiten zu allen Preisen. "WU
Ball-Kragen, Ball-Blousen, seid. I>amen-Regenschirme, Straussfeder-Faclier

Passende Weibnacbts-Geschenke 5 gj
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Spitzenkragen, Schleifen, Halskrausen, Rüschen.
Ball- und Gesellschafts-Tücher, Shawls, Ball-Blousen.
Ball- und Gesellschafts-Fächer, Handschuhe, Strümpfe.

Wollene Unterkleider, seid. Herren-Begensciiirme, Finder-Regenschirme u. Unterkleider,
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Im bevorstehenden Weihnachtsfeste 
empfehle ich mein gut sortirtes 

Cigarren- und Cigaretten - saget, 
sowie

Zigarrenspitzen
in schöner Auswahl.

ger Weihi-achtskistcheu Ä5g"i.,
ferner

Jam«.-Rum, Cognac und diverse Weine. 
August Hess 

vormals:
Behrend «Er Hess,

Heiligegeiststrafre 33.

J. F. Gertach,
Alter Markt 8, 

gSfp empfiehlt zu Weihnachten: 'dN 

sämmtliche Colonialwaaren 
Ruin — Cognac 

Cigarren — Idqueure.

PlTHItllt ÄBllllUl
von

50 completten
Zimmereinrichtungen 

in Renaissance, Roccoco, Gothik etc., sowie 
künstlerisch ausgeführter Prunkmöbel.

Reichhaltigste Auswahl.

Billiger als jede Concurrenz

k

8

I

W Ansverkauf» Gekleidete Puppen zu selten billigen Preisen
wegen Aufgabe d. Artikels , f ä. jbl

empfiehlt

1 exander Müller,
St. GeopgebrBderhaus.

Haltestelle der eleetrischen Straßenbahn.

AßM" Magazin für Braut-Ausstattungen. "WCW

C. Naelhler,

WU" Neu. "MG
Zinimerclosets 

mit Desinfectionsbehälter im 
Deckel

empfiehlt
H. Henning.

Als praktische

Kapier-Ksufection,
Schreiömawen,
Kstenmuppen,
ZeichnenmuDen, 
Kijotsgrapljle-Wmns, 
Kseste-Wumr,
Glaten-MuMS, 
Kignrren-Ms, 
Ksrlemsnnnies,
SchreiSzeuge,
Reißzeuge, 
toniilto, 
Kucherlnsche«,
Märchen- und Mderbncher

empfiehlt

G. W. Petersen,
Alter Markt 50,

Cigarren-Schränke, Rauchtische, Theetische.
Theegläser, Mqueur-Service, Menagen, Butterglocken, 
Brotkörbe, Bisquit-Dosen, Theelöffelkörbe, Messer 

und Gabeln.
Obstmesser, Nickel-Kaffee- und Theeservice, Tabletts, 

Glasuntersätze.

Hamen-Necessaires, Nähkasten, Kammkasten, 
Handschuhkasten, Schreibmappen, Musikmappen.

Thermometer, Schreibzeuge, Rauchservice. 
Tafel-Aufsätze, Bowlen, Candelaber, 3th. Spiegel, 
Servlrtische,Visitenschalen,Fruchtschalen,Weinkühler.

Sehulterkragen, Tricot-Taillen, Tuch-Blousen, 
Corsettes, Taillentücher, Bamen-Plaids, Feder-Boas, 
Chenille-Echarpes, Kopfshawls, Kinder-Capotten. 
Haus- und Küchen-Schürzen, Kinder-Schürzen.
Schwarz-wollene und seidene Hamen-Schürzen, 

Neu! bunte bemalte seidene Schürzen. Neu! 
Halstücher für Damen, Herren u. Kinder.

Regenschirme, Handschuhe, Strümpfe, Socken, 
Hamen-Handschuhe, Vnterröcke, Wolljäckchen.

Leinene Taschentücher, Corsettes.
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I Glbing, Alter Markt 48.

Empfehle in großer Auswahl 
zu billigen aber streng festen Preisen: 

Herrenwäsche:
Oberhemde«, Nachthemde«, Kragen, Manschetten, 

Cravatte«, Hose«triiger ««S Manschettenkuöpfe 

Damenwäsche:
Damen-Hemden, Damen-Beinkleider, DamewRachts 
jacken,WeiheUnterröcke,Jupous,Wirthschaftsschürzeu, 
Täudelschürzen, sowie schwarze Damenschiirzen in 

Seide und Wolle. Ml 
Häbäen-» jinaben- unb HrÜlingswälche.

Ausverkauf » 
wegen Aufgabe der Artikel 

Morgenröcke für Dame«, in Barchend, Velour«. T«ch, 
Blouse« und Trieottaille«, 

Kinderkleidche« i« Barchend, Trieo und Tuch, 
Er fiifqfBJt G 

Anfertigung jeder Art Wäsche nach Maast 
oder Angabe bei sauberster 

Ausführung nach neuesten Faeons. Wi

Neueste Herren-Cravatten, Serviteurs. I 
Chemisetts, Kragen, Manschetten, Hosenträger. j 
Glacee- u. Wildleder-Handschuhe, Woll. Handschuhe. ! 
Gummi-Tischdecken, Wachstuch-jLäufer. 
Portemonnaies, Brief-,Cigarren- u. Visitenkar tentaschen 
Reisekoffer, Handledertaschen, Reisetaschen. j
Photographie-Rahmen, Photographie-Album. j

Photographiealbum u. Schmuckkasten m. Musik. >

Grösstes Speclal-Geschäft
für

Möbel, Spiegel und 

Polsterwaaren 
vorn einfachsten bis 

hochelegantesten Genre
in nur gediegenster Ausführung

unter Garantie.

Eugen Frentzel
BrBckstrasse 13.

Glas-, Porzellan-, Luxus- & Steingutwaaren. 

Viele Neuheiten 
Geschenke.

Tischlampen, Hängelampen, Kronen 
und Ampeln. 

Künstliche Blumen und Palmen. 
Restaurations-Einrichtungen. 

Magazin für Ausstattungen.
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ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

F. F. Resflg^s

Weihnachts-Äusstellung.
Parfiinierien, Cartoiiagen, 

W Toilette-Seiten — 
von nur renommirten Firmen des In- und Auslandes. 

Chinesische Holzwaaren und Fächer.
Reizende Neuheiten in _

Christbaum-Schmuck, "WN 
Baumlichten und Haltern.
• Wachsstock ■—

Fst decorirte Renaissance-Kerzen etc. etc.♦

Tageblatt.

Als praktisches Weihnachtsgeschenk
empfehle

Schultaschen,
eigenes Fabrikat, sehr preiswerth.

Ed. Dyck, Heiligegeiststraße 42.

Elbinger Apfellvein, 
Marmeladen, 

Gelee’s, 
Kmbeer- n. Kirslh-Syrnp 

p. Pfd. 50 §),

Tafel- und Schobst 
zu haben in der 

Obsthalie 
Mtt Suti 2«, 

gegenüber der Reichsbank.

Filiale der 
ObstverwcrtunB-Genosscnschaft 

in Elbing.

Havana-
Manilla- 
Cuba- 
Borneo- 
V orstenland- 
Mexicaner- 
8t. Felix Brasil- 
Sumatra-

Cigaretten 
Rauch-, Kau-, 

Schnupf-Tabake. 
Praseal-NWen 

ä 25 Stück Cigarren 
Mark 1,00, 1,25 und 1,50 

Tabakpfeifen, 
Meerfchaum- 

und Bernsteinspitzen 
empfiehlt

Joh. Gustäul,
Alter Markt 19.

Anna Hausmann
Fleischerstr- und Friedrichstr.-Ecke.

Der

Weihuaclits-Ausverkauf
meines

Kurz-, Weiss- und Wollwaaren-Lagers
hat begonnen.

Als besonders billig empfehle:

Capotten und Ropfshawls
|t||| von 40 Pf. an.

M™ Tamen-Plaids, Herren- und Tauien-Cachenez MM
von 20 Pf. an

Damen- u. Kinder-Schiirzen v. 18 Pf. an. Handschuhe 
ao Pf- an. Schulterkragen von 60 Pf. an. Corsetts von

Pf. an bis zu den elegantesten. Tüll-Tischläufer und Decken. 
ci1?eiJL®4zcS,en von 0,8 Pf. an. Herren-Shlipse, Chemi- 
sensjKragen, Manschetten, Hosenträger. Reinleinene 
Taschentücher, Wollene Herren-Hemden und -Hosen 
m Qn' „y°llene Damen-Hemden und -Beinkleider von 
90 Wollene Strümpfe und alle Sorten

Zephyr- und Rohwollen 
^-nheiNu,^pas,md ä®C°6e '(lßtotll)t Regenschirme sowie sehr viel 

SS Weihnachtsgeschenken. SS?

Anna Hausmann,
Fleischerstr.- u. Friedrichstr.-Ecke.

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 3?
15 Pf-, Nichtabonnenten und AuSwärttge 20 Pf. die Spaltzeile ober deren

Verantwortlich für den politischen, feuilletonistischen und allgemeinen Theil:. P. Schiemann 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Jnseratentheil: H. Zachau in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Eaartz in Elbing.

^Jichorien

sehr beliebte Weihnachtsgeschenke und bemerke hierbei, möglichst frühzeitig den | 

Auftrag zu ertheilen.

Toilette-Artikel etc. I

MsLarL Mebe, I 

H^arfümerie-Kandlung, I
34. Hciligcgeiststraße 34. |

ki' -i ■

SiefeB Blatt (früher „»«»er «lvittger Wttjeieer") «scheint Werttä-Nch und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,60 841., mit Botenlohn 1,00 SU., bei allen Postanstalten 8 gfj.

----- Telephon-Anschluß Nr. 3. —

JttserttottS-NvftrLge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.
—--------------------------------------------v

Elbing, Sonntag

0201310100



J. ®ck®i, ürghnthor, t
empfiehlt

zum bevorstehenden Weihnachtsfeste $

sowie zur

Damen-Glaeeehau-schuhr, schwarz
4 x Druckknopf, mit Stempel „Derby", Paar -2,35

Herren-Glacee-Handschuhe,

rS

+
-Z-**
♦

*
*
+

weist,
modernen Nähten, 

Druckknopf, 
Paar 1,25.

Wil. HerrenhandscEiuhe
gestrickt, Paar 83

schwarz,
vorzügl.dehnbaresLeder 

Druckknopf, 
Paar 6,85°

SCind.-T ricothandschuhe
schwarz und farbig, Paar 33

Knab.Tricothandschuhe
mitwarmemFutter,Aqraffenverschluß

Paar 50 A

Herr. T ricothassdschyhe
mitwarmemFutter.Agraffenverschluß

Paar 75

farbig, 
modernen Nähten, dehn­
bares Leder,Druckknoph 

Paar 6,50.

^ea$= _ Neu»
Schwedisch Leder«

Tricot-Handschuhe 
mit rauhem starkem Futter, streng 
neue Lederfarben, mit 3 x Druckknopf, 

Paar g,45.

Hochelegant. Hochelegant.
i-Bandschuh„Zarewna15
neueste Ausstattung, Paar 6,05.

hochelegant, 3 und 4 Knopf, extra stark und haltbar, ~ 
abgesteppten Ledernähten Paar

Fäustel>Handschuhes
gestrickt, für Kinder, Paar 65

Weisse Fäustel-Hand-
sctauhe. für Kinder Paar 35

Gestrickte Kinderhand-»
schuhe, schwarz und geringelt,

Paar 25

Vorzüglich dehnbares Leder,Mustiuetair",4Knopf, ~ —
streng modern, Paar

mit Stempel „Chevreau garantirt", hochfeiner 6> __ 
Gesellschaftshandschuh, schwarz und farbig, Paar

Damen-Glaeeebaudschuhe, weift,
3 Knopf mit moderner Raupe, Paar 1,65

4 Knopf, weich und dehnbar Paar 1,85

Anfertigung jeder Malerarbeit vorn einfachsten Oelfarben-Anstrich 
bis zur elegantesten Malerei.

Atelier und Werkstätte: Frieds. Willi-Platz 11/12

■

Puderzucker, 
Sueeade, 
Sultaninen, 

sowie

Prima Dmkll-Glacee-HaudsAhe,
vorzüglich haltbar, mit starkem wollenen Plümfutter, hochelegant,

Paar 2,35.

Idols KapisÄe, OAerode OApr., 
Technisches Geschäft für 

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

Georg Albien
Decorationsmaler.

en gros 
Wallnüsse, 
Lambertnüsse, 
Paranüsse, 
Magd- Pfeffernüsse, 
Dresd. „ 
Thorn. Catharinchen.

Caf fee’s,
in nur feinster Qualität zu äußerst billigen Preisen.

■ Baumlichte. SMI 
Zum Backen empfehle: 

süste Mandeln, 
bittere „

Ktilkide?lk^ch
kaufe man nur von

Hugo Ernst 
i» Braunsberg Oßpr.

Derselbe liefert jederzeit prompt u. reell 
die frischeste beste Waare billigst.

Die Schuh- und Stiefel-Fabrik
von

Wo her ß ä8a<18kes Fleischerstraße, 
empfiehlt ihr Lager in allen gangbaren 

Schahwaarea W zu MsverKaOpreist». 
Ballschuhe in den verschiedensten Mustern, von 3 M. an. 

Filzschuhe zum Selbstkostenpreis. 
Russische Gummischuhe und -Boots zu Fabrikpreisen.

Sttm-KrillMr-SaMuhk
mit Glaeee-Jnnenseite, starkem warmem Futter, in allen Größen

Paar 1,05.

M

Zum Weihnachts-Geschenk
. eignet sich:

Van Honten, Blooker, Hartwig & Vogel, UdvtW Gaedke, Stellwerk, Atlascacao; Thßßi bon der Königsberger Theecompagnie, von I llvv r, Seelig & Hille etc., Atlasthee, sowie 

Sämmtliche Toileiteartike!! 
als: Toiletteseifen, Zahnseifen, Zahnbürsten, Nagel­
bürsten, Puder, Schminken, Parfiimerien, Kämme rc. 

in großer Auswahl billigst!

1 Staesz MUz üMog$ 
Königsbergerstraste 84 und Wasserstraste 44. 

Spezialität: Streichfertige Beifarben.

Colonialwaaren,
sowie: en detail

Feigen, 
Datteln, 
T raubrosinen, 
Schaalmandeln, 
Thorn. Pfefferkuchen, 

„ Pflastersteine.
roh and gekannten,

Damen - Winter - Tricot-
Handschuhe

MU" mit eingewebtem Futter,
Paar 23, 40, 55

Dam.-T ricothandschuhe
Wolle „Herbsthaudschuhe" 

schwarz Paar 33 
farbig „ 48

Damen - Winter - Tricot« 
Handschuhe,

fein lederfarbig, Paar 48

Marzipan- 
Bäckerei

empfiehlt

Ieinstm In-erzncker, 
garantirt rein, 

Ame Uocka-Mandeln, 
größte Frucht, 

Früchte 
zum Belegen des Marzipans, 

sowie zur 

Kuchen-Wem, 
Succade in feinster Irucht, 
ßrMgeade (cntii). Imme- 

rmzenschlmken), 
Snllm- utiii Ieme- 

Kostnen, 
Kerintsten, 
Ketr. Kmmerimzen- 

mtii Kitrsnenschimken, 
Ieinsten Iimmt, 

nni> Kefen- 
maffer,

Kirfchhsrnsnkz nnö gereinigte 
KMofche, 

Besten Weri>er-Kenig, 
Ieinstes Kuchenmeljl nni) 

Keizenpnder,
Kemstk. Uel'is nnii 

KOuade,
Sämmtliche feine 

Hemnrze 
zu billigsten Preisen.

pa. verlesene
•f

1 Rosinen,

i B alle zum Backen erforderlichen Sachen. B 4”
1 Von ÄpffelsSBlBBl erh. nächst, frische Sendung.

1 Türk. Pflaumen und Wallnüsse gebe in ganzen Ballen billig ab. Tr

1 Mjnndelreiden stehen zur gefl. Benutzung.

++++*+*t+++l+t+HW*++W*^

Meine Meistnachtr-Ansstellnng 
ist eröffnet und empfehle. die versch. 
Sorten Pfefferkuchen sowie Pfeffer- 
nüsse, Schneebällen, Rosennüsse re.; 
Makronen, Marzipan, Zuckernüsse 
u. vieles Andere in bekannter Güte. — 
Wiederverkäufe:: erhalten hohen Rabatt. 
Auswärtige Bestellungen werden prompt 
erledigt. tB. i^arschall,

Innerer Georgendamm 33.

♦

sein reichhaltiges Lager von sämmtlichen

E

0869

^



A. Witticrl
Uhrmacher nnd Goldardeiter, O M

Alter Markt 15.

J

Fabrik chirurg. Instrumente uiib Bandagen.

»

I
& ib

Einen Posten zurückgesetzter Schleier in 
verschiedenen Farben für 10 Psg. p. Mir.

ii. WitteiPliiick, 
Ainderschlitten, 

Peitschen und Deckengurte 
empfiehlt zu billigstem Preise 

tiiistiav OrEicIi, rp-ich-m»-!.

Patent-, Merkur- und Halifax- 
. . he,

TtegenhSfer Schlittschuhe, 
Schlittschuhriemen und Pieken 
A d d

Spielsachen, Baumschmuck, um damit zu räumen, verkaufe zu und 
unter dem Kostenpreise.

Schwarze Glaceehandschuhe, kleine Nummer, für 75 H das Paar. 
Parthie Shlipse und Schurzen bedeutend unter Preis 

u. v. a. mehr.

großer WeihmAs-AiiWerkliiis 
bietet wirklich Gelegenheit zu fabelhaft billige« Preise« einzukaufen 

und empfehle in gröstter Auswahl: 
Wirthschaftsschürzen von 50 $ an. 

Schwarze Damen- und Kinder-Schürzcn. 
Weisse Wirthschaftsschürzen. 

Tändelschürzen — Kinderschürzen.
Damen-Tricothandschuhe mit warmem Futter von 30 H an. 

Kinderhandschuhe von 15 §) an. 
Strümpfe und Socken von 30 H an. 

Damen- und Kindermützen von 50 H an. 
Wollene Unterröcke und Anstandsröcke. 

Tricot-Unterkleider für Damen, Herren und Kinder. 
Wollene Kinder-Unterröcke u. Kinder-Jäckchen. 

Gestrickte Herren- u. Kinder-Unterjacken. 
Damen-Wollwesten u. Zuavenjäckchen. 

Wollene Taillentücher — Chenille-Shawls.
Kopf-Shawls von 45 H an. 

Golfer-Blousen und Tricot-Taillen. 
Warme Damenbeinkleider von 70 an. 

Chenille-Häub chen. 
Chenille-) seidene und wollene Kopftücher.

Seidene, wollene und halbseidene Halstücher von 20 H an. 
Seidene Shawls.

Schulterkragen. 
Feder-Boa. 

Spitzenkragen, Rüschen, Spartel-Figaro-Jäckchen.
I Moderne Herren-Cravatten, Shlipse, Manschetten, Kragen, 

Chemisettes nnd Serviteurs.
Hosenträger.

* Taschentücher — Glaceehandschuhe.
Regenschirme mit eleganten Griffen von 1,25 J an.

Corsettes, äußerst billig. 
Weisse und bunte Damenkragen und -Manschetten. 

Serviteurs.
Ball-Shawls«, Ballfächer, Ballhandschuhe. 

Frühjahrs- und Gesellschaftsfächer. 
Portemonnaies — Cigarrentaschen. 

Handschuhkasten — Handarbeits-JVecessaires.
Porzellan-Nippes. - 

Broches — Haarpfeile. 
Stülp enknöpfe — Chemisett-Garnituren. 

Kopfbürsten.

Anna Damm,

UruclibaiKlageia«,
Leibbinden, künstliche Glieder, orthopäd. Maschinen fertigt unter Garantie

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Poüut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr.

, ,------------- - , . ~ prall. Erfahr. Dr*, besitze!, nicht-
VX. Grunwald, Königsberg i. Pr., Muuzstraste 10/11, approbirter Arzt, Hamburg, Seiler- 

Fabrik chirurg. Instrumente unb Bandagen. ftraße 27, I. Auswärts brieflich.

Chevreaux-ICnopf Stiefel, echt Pariser Mode.
Tuch- u. Stoff- ,, mit russisch Kalb- oder Rindlackbesatz. 
Eskimo- u. Filz-Zug- u. Schnürstiefel „ 
Glace-Schnür- und Rindlackstiefel.
Lasting-Zugstiefel in Rand-, Handarbeit.

„ Courd- und Zug-Halbschuhe als praktische Hausschuhe.

Warme
w
ii
n 
u

Warm JiiWulje, logcraiiite KöWloirMhe uni) LsMptoirUiefel für Karen iinb Znmen. 
Filz-Pantoffeln "MV

in allen Dimensionen, in den verschiedenen Dessins und Mustern, reizende Neuheiten. 

Kinder-Jahrschuhe und Kinder-Pantoffeln.
Seht Petersburger Gummischuhe zu Fabrikpreisen.

J. G. JetZlaff, S‘d)iil)iiiniimifölirili, 
Fifcherstraße 14|15.

Win-Kerlmf der Idriknle von Ute Kerz & goinp., Kmkfnrl a. U., 
_______ für Elbing und Umgegend. 

Für Herren
Warme Filzstiefel mit Schaft, durchweg gefüttert, guter Lederbesatz, doppclsohlig, 
wasserdicht gearbeitet; warme Zugstiefel, fein Eskimo oder eng!. Satinftoff, mit echt 
Seehund- oder Rindlackdesah, dohpelsohlig, ebenfalls wasserdicht, eleganter Straßensticfel, ferner 
alle Sorten Schaft- und Zugstiefel, ein- nnd zweisohlig, in jeder Form 
und Größe; in w* Reitstiefeln -WW unterhalte Lager in Juchten, Rindlaik, 

Rindleder, mit und ohne Falten.
Dieselben Sachen find anch für Insglinze nnd Knaden in großer Auswahl 

am Lager.

Für Damen und Mädchen.

Weihnachtsgeschenken 
empfehle mein reichhaltiges Lager von:

Herren* u. Damenuhren in Gold, Silber, Metall und Stahl, 
Regulateure, Tafel-, Stand-, Wand- u. Wecker-Uhren 

Große Auswahl in:

Gold-, Silber-, Granat-, Lorall-, Gold-Double, Alfenid-
-ÄE und optische Waaren, SO

Sämmtliche Artikel in den neuesten geschmackvollsten Ausführungen
 zu äußerst billigen preisen unter reeller Garantie.

Neuanfertigungen, Reparaturen u. Gravierungen jeder Art gut und billig.
Altes Gold u. Silber wird in Zahlung genommen.

 

Neueste Geslchts-Schleler.
Poudre de riz Schleier, — Friquette Schleier. 

Hochmoderne Rüschen oom Wr.

Abgepaßte Änart-Mschen
Hochelegant in Crepe Bisse und gebrannt Crepe lisse

WM- Friedrichstr. 3, Eingang Heil. Geiststr. *W

Th. Jacoby. ^



s

die sich als eignen.

Glaceehandschuhe 
Glacee mit Futter 
Krimmer mit Futter 
Tricothandschuhe 
Wildlederhandschuhe 
Reit- u. Fahrhandschuhe

Wollhemden 
Wollhosen 
Wolljacken 
Wolljagdwesten 
Wollsocken 
Wollhandschuhe

Reisekolfer 
Reisetaschen 
Reisegeldtaschen 
Couriertaschen 
Reisenecessaires 
Plaidriemen

Portemonnaies 
Cigarrentaschen 
Cigarettentaschen 
Geldtaschen 
Brieftaschen 
Sportbeutel

Oberhemden 
Chemisettes 
Serviteurs 
Manschetten 
Kragen 
T aschentiicher

Mechanique-Hüte 
Cylinder-Hüte 
Promenaden-Hüte 
Reise-Hüte 
Wirthschaftsmützen 
Reise-Mützen

eingeführte Firma M. Jacobsohn, 
Berim, Limerasir. w&ö, »hh/v 
der Gr. Friedrichstr., berühmt durch 
l j": \ ~; u f" t *' 
Militär-, Krieger-, Lehrer- und 
ßchutt- 
Mar-ke.

Die rühmlichst bekannte, in allen Orten 
eingesührte Firma M. Jacobsohn, 
Berlin, Linienstr. 82®, nahe 
langjährige' Lieferungen für Post-,

««•. Beamten - Vereine,
«gsLnersendet die neue hoch- 
M armige Familien« 

; Mähmaschine 
„Krone“

s. Schneiderei, Haus­
arbeit n. gewerbliche 
Zwecke, mit leichtem 
Gang, starker Bauart, in 
schöner Ausstattung, mit 
Fußbetrieb u. Verschluß­
kasten für Mark 50,

I
I
* 
i 
t
t

L

Nr. 21 Heiligegeist-Straße Nr. 21 
empfiehlt sein neu sortirtes Lager van 

einfachen und eleganten 
Petroleum-Lampen, 

Bronlemhler, Aiiijitln etc. etc, 
55 nur bestes Fabrikat, S 

sowie
v I 4 k ee 1

" Weihnachtsgeschenke "SB® 
zur geneigten Beachtung.

MF Solide Preise! IM

t'entralfeuer-.Jagdgewehre
WT mit und ohne Hähne, Selbstspanner, von 36 bis 250 M., "W

Büchsfünten, Scheiben™ und Pürscl sbächsen, 
Teschin, Luftbuchsen, Revolver, 

—------ Jagd-ütensiBien, Munition jede r Art
empfieht

J. J. H. Kuclh.

Schiffscambüscn 
Rohleiikaßen, Hohlen 

schaiiseln, Weimer 
Ofcnkrückcn rc. rc. 

gebe zu billigsten Fabrikpreisen ab.

Gustav Ehrlich,
Speicherinsel.

Weihnächte- 

Präsent-Cigarren 
25 Stück von 60 Pf. an. 50 Stück von 1,20 M. an.

100 Stück von 2 M. an.
Rufs., türk. n. egypt. Cigaretten empfiehlt

H. Martlnkus, SchmiedkAraße 13.

Flcischhackmaschincn mit Skvpfvor- 
richiung, Mandclmühlcn, Kächcn- 
waagcn, Tafelwaagen, Brotmesser, 

Schlacht- und Taschenmesser, 
Tischmesser und Gabeln, 

Kohlen- und Bolzcnplättcn, 
M DriilgMllHmkn S 

Waschbretter, Kaffeemühlen, 
sowie alle Sorten enmillirtes und grcheis.

SB Kochgeschirr W 
empfiehlt bei größter Auswahl zu ftrimg reellen Preisen 

Gustav Ehrlich
S -peicherinsel.

MT Achtung! WH
Oassa-Eink&nfe in Waggonladungen

setzen mich in den Stand, meine vorzüglichen
Porzellau-^Glas-, Steingut- und hnliche

Töpferwaaren,
sowie sämmtliche andere Wirthschaftsartikel zu concurrenzlos billigen Preisen 
abzugeben. Wiederverkäufer und Händler kaufen bei^ mir solide und billig 
bei freundlicher Bedienung, auch wird bekannten Personen längeres Ziel gewährt.

u^|m Schichaii- «. Brandcu- 
HwIBIj burgerstraße 37|37a.

> WchmMGkWKt« 
empfehle in großer Auswahl: 

(Operngläser, Reise-perspective, Barometer, 
Thermometer, Dampfmaschinen, 

Dampfschiffe, Stereoskop-Apparate und Bilder, 
Brillen und Pincenez in allen Fassungen 

zu herabgesetzten Preisen.

F. W. Nöthe, 
Optiker und Mechaniker, 

Kurze Heil. Geiftstraßc 31.

Th. Staebe,
Ulsrellfjülldluilss,

Clbing, Alter Markt 54.
Empfehle neben meinem großen Lager 

von

Uhren und Ketten 
sämmtliche 

ojilischcn Artikel: 
üriBllen — Thermometer 

Päncenez — Barometer
Perspective für Theater u. Reise 
in großer Auswahl zu Fabrikpreisen. 

MU" Reparaturen "DA 
werden schnell und sauber ausgeführt.

Zu den bevorstehenden Weihnachten 
empfehle ich: 

fPH“ Vorzüglichen "WU

Rand-M arcipan, 
sowie größere Sätze und sämmtliche 
Vaum-Conseete in Choeolade und 

Zucker.
Als Specialität empfehle 

Nürnberger Makroneu-Pfefferkuchen 
Holländer 

und Thorner Pfefferkuchen, 
sowie 

vorzügliche Pfeffernüsse.

R. Selckmann,
Conditorei.

Ganz besonders mache noch aufmerksam auf mein großes Lager in

Herren-LIUipova, Regenschirmen, Spazierftöcken 
Gnmmi - Hosenträgern, Meerschanmspitzen nnd Bernsteinspitzen 

Manschettenknöpsen, Chemisettenknöpsen, Shlips-Na-eln 
Kopsbürsten Taschenbürsten G Nagelbürsten * Zahnbürsten 

Feuerzeugen re. re.

Taschenmesser mit geschmiedeter Klinge.
Matador, Kanfmann’s Ohreaschnher. Russische Kerren-Gammlschuhe.

4-wöchentliche Probezeit, 5-jährige Ga­
rantie. Handmaschinen, sowie Hand 
und Fuff, schwere Schneider- und 
Ringschiffchen-Maschinen in äffen Aus­
führungen zu billigen Preisen. In 
Deutschland sind Maschinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können fast überall besichtigt werden; auf 
Wunsch werden nähere Adressen auf­
gegeben. Katalog und Anerkennungs­
schreiben kostenlos franco. Maschinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanstandet auf meille Kosten 
und Gefahr zurück. Militär-Pneu- 
matik-Fahrräder für Herren Mk.175 
an. Damenräder, vorzüglich, Mk. 
300. 1 Jahr Garantie. Bei Ent­
nahme von mehreren Stücken Rabatt.

Arbeitgeber!
Unentgeltliche!: Arbeitsnachweis

Neust, Schmiedest». 10/11.
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